don Preußen 


Feſtung Mainz, 


Berlin, vom 9. Mai. 
Se. Majeſtaͤt der König haben den Grafen 
edrich Wilhelm von Redern zum Kammer⸗ 
derrn zu ernennen geruhet. 
ofen, vom 27. Wal. 
Se. Durchlaucht der Füͤrſt Statthalter des 
Großherzogthums Poſen find geſtern von hier 
nach Warſchau abgegangen, 5 
Darmſtadt, vom 3. Mal. 
Vorgeſtern ſtatteten des Prinzen Wilhelm 
N Gouverneur der 
koͤnigl. 


de ei Beſuch o und in ang De 
rzog einen und kehrten n er 
ck. 


Tafel am Abend nach Mainz 


Direktor 
Senat um die von den Sturmfluthen am 4. 

* schten Gegenden zur bereifen, 
beit Sr. Königl, Hoheit duͤrfte 


ven Königreich Hannover find, begleitet von 


n. 


No. 57. Sonnabends den. 14. May 1825. 


daß er Sie u. ſ. w. 
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Fe Brüffel „vom 2. Mai. 
Se. Majeſtaͤt der Kaifer von Rußland haben 
der biefigen 2 Commiſſton sur 9 
ung der Ueberſchwemmten 100, O00 Fl. uͤber⸗ 
kabzen lasen. eg 


Parts, vom 3. Mal. 


Der König hat an den Erzbiſchof, Bifchof 
von Troyes, Grafen von Boulogne, Palr von 
Frankr 85 folgendes Schreiben erlaſſen: 
„Welche Gnade mlr auch der Himmel feit mel⸗ 
ner Thronbeſtelgung hat zukommen laffen, ſo 
wünſche ich doch, daß meine Kroͤnung als das 

oͤnſte Geſchenk des Himmel mein Reich mehr 


und mehr befeſtige. Dieſerhalb bin ich ent⸗ 


ſchloſfen, mich den 29ſten des nächften Monats 
nach meiner guten Stadt Rheims zu begeben. 
Mein Verlangen iſt, daß Sie dieſer hohen 
Feier beiwohnen, da ich Ihre Treue und Ihre 
Ergebenheit kenne, zweiſte ich nicht, daß Sie, 
Ihre Gebete mit dem nreinigen vereinen, und 
den Gott Chlodwigs beſchwoͤren werden, über 
mich mit der heiligen Salbung jenen Gelſt der 
Erleuchtung und Staͤrke auszugießen, deſſen 
ich beduͤrftig bin, um fuͤr das Glück meines 
Volkes mit Erfolg zu arbeiten. Ich bitte Gott, 


In der Sitzung der Deputirtenkammer vom 
29. v. M. legte der Finanzminiſter einenGeſetzent⸗ 
vor, nach welchem ſtatt der bisherigen 
fietiven Lagerung des auslaͤndiſchen Getreides 
in den Hafenſtaͤdten und einigen Grenzſtaͤdten, 


e.ae wirkliche Lagerung angeordnet wird. Zu 
ke ner Zeit bis 1819, ſagte er, hatte dle Fran ⸗ 
zöͤſiſche Geſetzgebung die Einfuhr des fremden 
Getreides zu verhindern geſucht; im Gegentheil 


wurde daſſelbe mit unbeſchraͤnkter Freihelt her⸗ 
dieſes Grundſatzes war 


beigezogen. In Fol 
die Ausfuhr des inlaͤndiſchen Getreides unter⸗ 


ſagt, und trat die Erlaubniß hierzu ein, ſo muß⸗ 


ten vom Hektoliter zwei Franken Ausfuhrſt euer 
gezahlt werden. 
war es natürlich, daß das Geſetz Über die Ruͤck⸗ 
tubr des aufs Lager gelegten fremden Gezreides 
nichts beſtimmte; es beſchraͤnkte ſich nur darauf, 
dieſe Ruͤckfuhr moͤglich zu machen, ohne irgend 
eine Verbindlichkeit dazu vorzuſchreiben. Aus⸗ 
laͤndiſches Getreide einführen und dieſe Einfuͤh⸗ 
rung zu beweiſen, reichte hin, daſſelbe wieder 


- ausführen zu konnen. — Die Geſetzgebung hat 


— 


ſich hierin geändert, ſobald eine beſſere Einſicht 


in unſere Staats wirthſchaft uns belehrte , daß 
die Zulaſſung des auslaͤndiſchen Kornes unſern 
Ackerbau druckte; es wurde die Einfuhr bes 
ſteuert, und wenn der Preis des inlaͤndiſchen 
Kornes auf elnen gewiſſen Grad gefallen, ſogar 
verboten. Die Wlederausfuͤhrung des auf das 
Lager zugelaſſenen ausländiſchen Getreldes 


horte dann auf beliebig zu ſeyn; fie wurde be⸗ 


b Ken und war mit einer Steuer belezt. — 


nfere Geſetzgebung über dieſe Niederlagen ges 
ſtattet nur den Colonialwaaren eine ficktve L⸗ 
gerung, d. h. die Erlaubniß zur Bewahrung in 


den Privat⸗Magazinen der Kaufleute unter der 


Bedingung, dieſelden Sorten und Quaatitären 
auf Verlangen der Regierung bereit zu haben 
und nicht darüber zu verfügen, bevor die noͤthi⸗ 
gen Aogaben erlegt worden; die Geſetz gebung 
will jetzt eine wirkliche Niederlage für alle Waa⸗ 


gazinirung derſelben unter Verſchluß der Doua⸗ 
nen. Nach der ſtrengen Anwendung dieſer Bes 
ſtimmung würde die ſcheinbare Niederlage des 
auslaͤndiſchen Getreldes ebenfalls ſchon in eine 
wirkliche verwandelt worden ſeyn; allein in 
Betracht, daß dem Handel lange Zeit dieſe 
ſcheinbare Lagerung zugeſtanden war, daß bel 
dem aufgelagerten Getreide viel Arbeit noͤthig 
iſt, welche weniger koſtbar iſt, wenn ſie von 


den Eigenthuͤmern beſorgt wird, daß an den 


Orten, wo fi die Zufuhr haͤuft, die Anle⸗ 
gung Öffentlicher Magazine mit großen Koſten 
verbunden ſeyn mußte, geſtattete das Geſetz 


Unter einem ſolchen Geſetze 


vom 27. Juli 1822 noch immer dle fcheinbare 
Lagerung, ohne die Mißbraͤuche, die dabei ver⸗ 
kommen, abſtellen zu koͤnnen. So gering im 
Ganzen dieſe Mißbraͤuche find, bar man ſich 
doch in einigen Departements daruͤber beunru⸗ 


higt und fo ſehr wir eine Einrichtung beguͤnſti⸗ 


gen, welche Leben in den Handel und die Schiff⸗ 
fahrt bringt, eine Menge guͤnſtiger Beziedun⸗ 
gen und Ausgleichungen befoͤrdert, fo nehmen 
wir dennoch keinen Anſtand, jeder Beſorgniß, 
welche weiter nichts als ſtrengere Anwendung 
der Geſetze verlangt, entgegen zu kommen, zu⸗ 
mal da dieſelbe von den Landwirthen ausgeht, 
die bei uns eben fo, wie in den andern euros 
paͤlſchen Staaten unter der Laſt eines unfrucht⸗ 
baren Ueberfluſſes erliegen.“ Der Geſetzent⸗ 
wurf beſteht nur aus einem einzigen ſchon loben 


‚angeführten Artikel und enthaͤlt die Beſtim⸗ 


mung, daß die ſcheinbare oder eingebildete Las 
gerung des ausländifchen Getreides ſchon mit 
dem 1. September aufhoͤren fol. — An der 
Tagesordnung war die Verhandlung uͤber das 
Budget von 1823. Der Praͤſident bemerkte, 
daß zwar mehrere Redner von einer Vertagung 
der Ausgabeberechnung der [panifchen Kriegs» 
koſten geſprochen, daß jedoch kein foͤrmlicher 
Autrag in diefer Hinſicht gemacht worden ſey. 
Da indeſſen medrere Amendements zu dem 
erſten Artikel erwähnt worden ſeyen, ſo wolle 
ex nun dieſen Artikel zur Abſt mmung bringen. 
Nach mehreren Hin⸗ und Herreden über das 
alte Kapitel von der Verantwortlichkeſt der 
Minister, ohne daß ein eſtimmter Antrag ges 
macht wurde, kam es zur Abſtimmung und der 


erſte Artikel, worin den Miniſtern für den Dienſt 


von 1823 die Summe von 23,456, a3 als Hü fs⸗ 


den On slänsifiher Peu, l. e Are Ekedit zugeſtanden wird, wurde angenommen. 


In der Sitzung vom 30. April wurde die Ver⸗ 


handlung über die einzigen Artikel des Geſetz⸗ 


Entwurfs über. das Budget von 1823 geſchloſ⸗ 
ber Zu dem aten Artikel wurde jevoch, auf 
den Antrag des Herrn Meſtadier, der Zuſatz 
hinzugefuͤgt: „Nichts deſto weniger werden die 
F De in der naͤchſten Sitzung die Rechnun⸗ 
gen über dle ſpanſſchen Kriegs koſten und die 
Liguldation des Generalmunitionair vorlegen.“ 


Die Seſſton der Kammern ſoll nun doch vor 


der Krönung des Königs beendigt werden, 
welche am 29. Mai erfolgt. Man bat des halb 
viele Konferenzen gehalten, deren Reſultat am 
Ende war, daß durch Beſchleunigung der Ars 
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beiten der Deputirtenkammer in Anſehung der 
A nansgefege, man mit allen noch vorhandenen 


eſetzesentwuͤrfen füglich ins Reine kommen um! e A 
8 len ihnen in Auſehung der Pflichtwidrigkeit, 


koͤnue, inſofern nur nicht die Diskufſton zu ſehr 
in die Länge gezogen wird. Wirklich baben 


die beiden vereinigten Budgetkommiſſtonen ihre 


Geſchaͤfte beendigt, und die ernannten Berichts 
erſtatter wollen noch dieſe Woche ihre Rapporte 


den Commiſſionen zur Einſicht vorlegen. Wer⸗ 


den dieſe im Laufe kuͤnftiger Woche erſtattet, 

fo ift Zeit genug zur Berathſchlagung übrig. 
Zuerſt kommen die ruͤckſtaͤndigen Staatsrech⸗ 
nungen und das Supplementar⸗Kreditgeſetz 
faͤr das verfloſſene Jahr zur Sprache. Mit 
Aus nahme der Ouvrärdſchen Angelegenheit Fön: 
nen dieſe keine lange Debatten veranlaſſen. 
Man glaubt daher, daß alle Geſetzesentwürf', 
welche dem Budget vorausgehen, in der kuͤnfti⸗ 
gen Woche vollendet ſeyn werden, und dle Dis⸗ 
kufſion über das Budget mit Anfang Mai's be⸗ 
ginnen kann. Von der Vorlegung neuer Ge⸗ 
ſetze iſt keine Rede mehr. Das Mauthgeſetz⸗ 
Projekt bleibt uneroͤrtert. Auf dieſe Welfe kann 


wenigſtens das Budget noch vor dem 20. Mai 


an die Pairskammer gelangen, die diesmal hler⸗ 
bei nothgedrungen daſſelbe Syſtem, wie in den 
verfloſſenen Jahren befolgen, und ihm nur ein 
Paar Tage widmen wied. : 

Die beiden Oppoſitlonen haben neuerdings 
einen Verſuch gemacht, um ſich des jetzigen 
Mintfkeriums, dem fie fo frindſelig gegenuͤber⸗ 
ſtehen, zu entledigen. Diefer Verſuch iſt ganz 


geſchickt berechnet, und ſcheint zwiſchen lhnen 


verabredet zu ſeyn. Er beruht nehmlich auf 
der Voraus ſetzung, daß ſte far Stande zu ſeyn 
glauben, auf der einen Seite das pflichtwidrige 

tragen und auf der andern Seite die Unfaͤ⸗ 
higkeit des Miniſteriums vor den Kammern, 
alſo im Angeſichte von gang Frankreich dar zu⸗ 
ſtellen, und dadurch den König zu vermögen, 
ſeine bisherigen erſten Raͤthe zu entlaffen. Ue⸗ 


ber weiter nichts ſcheinen die beiden Oppoſtto⸗ 


nen übereingekommen zu ſeyn, und es wäce 
auch wohl nicht moͤglich, daß fir ſich Über mehr, 
als Über den Sturz der jetzigen Miniſter ver; 
adigen konnten, denn ihre Meinungen, 
undfäge und Anſichten ſteben einander zu 
mis ütgegen, als daß fie über etwas einſtim⸗ 
3 9 bandeln könnten, fo daß, wenn fie ihren 
— erreichen, fie ſich ſogleich trennen und 
un eden fo lebhaft gegen einander zu Felde 


ziehen warden, als ſte bisher gegen das Mini⸗ 
ſterium zu Felde gezogen find. Als Mittel, 
um die obenerwaͤhnte Abſicht zu erreichen, ſol⸗ 


die Vorgänge bei der Armee in Spanten und in 
Hinſicht auf die Unfaͤhlgkeit, die große Finanz⸗ 
operatton in Betreff der Renten dienen. Was 
den erſten Punkt betrifft, ſo haben ſie inſofern 
gute Waffen, indem die großen unnuͤtzen Aus⸗ 
gaben, welche bei Eroͤffnung des Feldzugs in 
Spanien fuͤr die Verwaltung der Armee ge⸗ 
macht worden find, allgemein viel Mißvergnü⸗ 
gen verurfacht haben, und von allen Parteien 
einſtimmig getadelt werden. Auch ſcheint erwie⸗ 
ſen, daß dieſe Ausgaben nicht blos aus Leichtſtun 
oder Nachlaͤßigkeit fo fehr vervielfältigt wor⸗ 
den ſind, ſondern daß abſichtlicher Betrug ſtatt 
fand und daß der bekannte Ouvrard vorangeſtellt 
wurde, um mit der Uebernahme des ganzen 
Dienſtes beauftragt zu werden. Allein es kommt 
hier vor allen Dingen darauf an, die wahren 
Schuldigen auszumitteln. Dieſe muͤſſen als⸗ 
dann nach der Strenge der Geſetze beſtraft wer⸗ 
den. e größten Gegner des Miniſterlums 
mäffen ſelbſt eingeſtehen, daß die Miniſter die 
ſogenannten Marchés Ouvrard misbilligt und 
Maaßregeln dagegen genommen haben, Wie 
kann man alfo behaupten, daß fie pflichtwidr g 
gehandelt haben? Wenn dieſes der Fall waͤre, 
fo muͤſſten fie denſelben ihre Genehmigung er⸗ 
theilt und deren Vollziebung angeordnet haben. 
Das Gegenthell ist aber eingetreten. Man 
ſteht alfo nicht ein, wie die Anklage der Pflicht 
widrigkeit Grund haben koͤnne. Dagegen iſt zu 
hoffen, daß die wahren Schuldigen; die hinter 
Ouvrard bisher verſteckt blieben, durch das 
hoͤhere Gericht, vor dem die Sache gegen⸗ 
waͤrtig anhaͤngig iſt, entdeckt und zur Beſtra⸗ 
fung gezogen werden. Die Anklage der 
Ehefs der beiden Oppoſitionen in der Deputir⸗ 
tenkammer, der Herr von Labourdonnaye uno 
Foy enthalt zwar viel Wahres, kann aber nicht 
gegen die Miniſter gerichtet werden und erfüllt 
daher ame keineswegs. Die Anklage 
der Unfaͤhigkeit ſoll durch die Finanzoperationen 
des Hrn. v. Villele erwieſen werden, wozu das 
neue Rentengeſetz als Vehikel dienen ſoll. Allen 
die Deputirtenkammer hat alle dieſe Finanzope⸗ 
rationen bereits genehmigt und in der Palrs⸗ 
kammer find die Meinungen darüber ſehr ges 
teilt. Welches daher auch die Entſcheldung 


— 


und verkauft worden. 


— 
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ſeyn mag, fo kann wenigſtens deshalb den Mi; 


niſtern keine 1 J a de 
auch die⸗ 


Somit wird alſo hoͤchſt wahrſchein . 
ſer neue Angriff mit Erfolg abgeſchlagen werden 
und das Minifterium ſich neuerdings erhalten. 

Der Moniteur giebt in ſeinem offiziellen 
Theile das Geſetz wegen der den ehemaligen 
Beſitzern von Grundſtuͤcken, welche, kraft der 
Geſetze über die Emigrirten, Verurtheilten und 
Deportirten, zum Vortheil des Staats confiscirt 
en. Es enthaͤlt im Weſent⸗ 
lichen Folgendes: Titel I. Von der Bewilli⸗ 
gung und der Natur der Entſchaͤdigung. 
30, 00, 00 Renten vom Kapital einer Mil: 
liarde find angewleſen zur Enrſchaͤdigung, wel⸗ 
che der Staat den Franzoſen ſchuldig iſt, deren 
Grundſtuͤcke, die in Frankreich gelegen waren, 
oder die am t. Januar 1792 zum franzoͤſiſchen 
Gebiete gehörten, in Folge der Geſetze über die 
Emigrirten, Deportirten oder revolutionalt 
Verurtheilten, confiscirt und verkauft ſind. 
Dieſe Entſchaͤdigung tft definitiv und in keinem 
Falle kaun eine Summe, welche die im gegen⸗ 
waͤrtigen Artikel benannte uͤberſchreltet, weis 
ter dazu angewieſen werden. Die zur Entſchaͤ⸗ 
digung beſtimmten Zprocentigen Renten ſollen 
in das große Buch der oͤffentlichen Schuld ein⸗ 
getragen und jedem der ehemaligen Eigenthuͤ⸗ 
mer oder deſſen Repraͤſentanten überliefert 


werden, jedesmal ein Fuͤnftheil jaͤhrlich; fo 


daß das erſte Faͤnftheil am 22. Juni 1825 ein⸗ 
getragen ſeyn fol, Zu Vollztehung obiger Bes 
ſtimmungen iſt dem Finanzminiſter ein Credlt 
von 30,080,000 3 pCt. Rente eroͤffnet worden, 
die eingetragen werden ſollen: 6, 00, oo, den 
22. Juni 1825, 6,000,000 desgleichen 1826, 
6,009,000 desgleichen 1827, 6,000,000 beds 
gleichen 1828 und 6,000,000 desgleichen 1829; 
mit dem Genuß von den eingeſchriebenen Ren⸗ 
ten, vom Tage, wo ihre Eintragung authori⸗ 
ſirt iſt. Titel II. Von der Zulaſſung zur Ent; 
ſchaͤdigung und von ihrer Liquidirung. Eine 
Entſchaͤdigung zu fordern, werden zugelaſſen: 
Der ehemalige Eigenthuͤmer, und in deſſen Er⸗ 
mangelung die Franzoſen, die durch das Ge⸗ 
ſetz oder durch ſeinen Willen berufen waren, 
ihn zur Zelt ſeines Todes zu repraͤſentiren, ohne 


2 daß man ihnen die Unfähigfele dazu, die aus 


revolutionairen Geſetzen hervorginge, vorwer⸗ 
fen koͤnne. Ihre Entſagungen koͤnnen ihnen 


nur von den Erben entgegengeſetzt werden, die 


in ihrer Ermangelung die Succeffion angenom⸗ 
men haͤtten. Der Finanzminiſter wird verifis 
eiren: 1) ob nicht Schulden für den außer 
Beſitz geſetzten Eigenthuͤmer bezahlt worden; 
2) ob ihm nicht, in Folge des Geſetzes vom 
5. Decbr. 1815, Summen, die aus dem Ruͤck⸗ 
ſtand der abgezahlten Kaufgelder feiner Güter 
berrühren, bezahlt find; 3) ob nicht Abrechnun⸗ 
gen auf von ihm unter demſelben Titel ſchul⸗ 
dige Summen geſchehen find; 4) ob einige von 


den auf ſeinen Namen verkauften Guͤter nicht 


aus Verpfaͤndungen oder andern Veraͤußerun⸗ 
gen der koͤnigl. Domainen herruͤhrten, die durch 
die Geſetze vom ıgten Ventoſe Jahr 7, und 
28. April 1816 beſtaͤtigt find, unter der Bedin⸗ 


gung, den 4ten Thell des Werthes des Grund⸗ 


ſtuͤcks zu bezahlen, in welchem Falle der vierte 
Theil der fuͤr die Guͤter zu gebenden Entſchaͤdi⸗ 


gung abgezogen wird. — Es ſoll ein Etat der 


zu machenden Abzuͤge entworfen werden „ in 
welchen die Summen nicht begriffen ſeyn ſol⸗ 


len, die zur Unterſtuͤtzung der Frauen und Kin⸗ 


der, an kohn der Domeſtiken und andere ähns 
liche Zahlungen, in Aſſignaten, in Gemaͤßhelt 
der Geſetze vom 8. April 1792 und 12. März 
1793 gemacht worden. Wie hoch ſich auch 
dieſe Abzuͤge belaufen moͤgen, ſo ſollen doch 
die bewilligten 30, ooo, ooo Renten, welche der 
erſte Artikelebeſtimmt, nicht vermindert wer⸗ 
den. Titel III. Von den Deportirten und Vers 
urtheilten. Die vorhergehenden Beſtimmun⸗ 
gen find anwendbar auf dle zum Nachtheil der 
Deportirten oder revolutlonair verurtheilten 
Perſonen verkauften Guͤter. Es ſoll von der 
Entſchädigung der Betrag der Bons au por- 
teur abgezogen werden, die den Deportirten 
und den Familien der Verurtheilten, gemaͤß 
den Dekreten vom 2ıflen Prärial und 2aften 
Fructidor J. 3, gegeben wurden, nach Be⸗ 
rechnung zu baarem Gelde nach dem Cours des 
Tages, an dem die Zahlung ihnen gemacht wor⸗ 
den. Ditel IV. Von den den Hoſpizen und ans 
dern wohlthaͤtigen Anſtalten zugewieſenen Guͤ⸗ 
tern und von den freiwillig gegebenen Guͤtern. 
Die ehemaligen Eigenthuͤmer von Guͤtern, die 
an Hoſpizen oder andere woblthaͤtige Anſtalten 
geſchenkt wurden, ſey es für ihre Guter, die 
veräußert worden, oder als Zahlung für Sum⸗ 
men, die ihnen der Staat ſchuldig iſt, follen 
ein Recht auf n nach obigen Feſt⸗ 
ſtellungen haben. Dieſe Entſchaͤdigung ſoll 
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dem Belrage der von der Commiſſton gemach⸗ 
ten Abſchaͤtzung nach baarem Gelde gleich kom⸗ 
men. Titel V. Von den Rechten der Glaͤubi⸗ 
er in Bezug auf die Entſchaͤdigung. Dle Ein⸗ 
prüche gegen die Auslieferung der Rente⸗In⸗ 
feription von Glaͤubigern der ehemaligen Eigen⸗ 
thuͤmer, die ſich auf Anfprüche vor der Confis⸗ 
kation her beziehen, die nicht liquidirt und vom 
Staate. nicht bezahlt worden, haben nur Wir⸗ 
kung für Höhe des Kapitals ihrer Gläubiger. 
le ehemaligen Eigenthuͤmer oder deren Re⸗ 
prafentanten ſollen das Recht daben, ſich von 
den Wirkungen ſolcher Einſprüche zu befreien, 
wenn ſie auf die genannten Glaͤubiger, von dem 
etrag der Liquidation in Zprocentigen Ren⸗ 


ten, eln der reklamirten Schuld gleiches No⸗ 


minal⸗Kapital übertragen. Titel VI. Von den 
Friſten der Zulaſſung. Die Reklamationen 


wegen einer Entſchaͤdigung muͤſfen bei Verluſt 


des Rechts in folgenden Friſten angebracht wer⸗ 
den, naͤmlich: In 1 Jahre von den Bewohnern 
des Koͤnigreichs; in 18 Monaten bon denen, die 

ch in andern Staaten Europas befinden; in 


2 Jahren von denen, die ſich außerhalb Eu⸗ 
ropa aufhalten. — Dieſe Friſten laufen vom 


Tage der Promulgation des gegenwaͤrtigen Ge⸗ 
ſetzes. Titel VII. Allgemeine Dispofitionsn. 
Es ſollen 1 den Kammern, mit den Ge⸗ 
ſetzvorſchlaͤgen der Compten, detaillirte Etats 
aller in Gemäßbeit obigen Geſetzes verfügten 
Liquidationen vorgelegt werden. Innerhalb 
5 Jahren, von der P 


Uebertragungs⸗Akte des Eigenthums bon Gü⸗ 
tern, die den Emigrirten, Deportirten oder 
revolutionair Verurtheilten confiscirt worden, 


und die zwiſchen dem gegenwartigen Beſitzer 


diefer Güter und ehemaligen Eigenthümern 
oder feinen Erben verhandelt werden, gegen 
Entrichtung eines fixen Betrags von 3 Franks, 
einregiſtrirt werden. Die igenſchaft einer 
Ausländerin oder eines Ausländers kann, in 
Bezug auf die Ausführung des gegenwärtigen 

ſetzes, den Franzöfinnen, die Wittwen oder 

cendenten von Emigrirten, Deportlrten 
oder revolutionatrer Verurtheilten find, die 
dor dem 1. April 18:4 mit einem Auslaͤnder 
vol berheiratbet baben, noch ihren Kindern 
on ſolchen Vätern, die die Eigenſchaft ei» 


nes Franze 
werden. eſen beſitzen, nicht entgegengeſtellt 


\ romulgation des gegen⸗ 
waͤrtigen Geſetzes an gerechnet, ſollen alle 
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Die miniſteriellen Blätter ſuchen heute ſehr 
gefliſſentlich das Gerücht von der geheimen ‚Heiz 
rath einer Fuͤrſtin, an die Frankreich einſt ein 
naͤheres Inkereſſe knuͤpfte, weiter zu verbreiten. 
ER TE a rer dei), 
Man ſchreibt uns aus Lyon vom 27. April: 
„„Vorgeſtern haben die Herren Didler⸗Pe⸗ 
tit, Seidenſtoff⸗Fabrikanten, in ihren Waa⸗ 
renlagern die für die Krönung Sr. Maj. Karl 
X. beſtimmten Stoffe ausgeſtellt. Nie iſt etwas 
Reicheres und zugleich in der Zeichnung Ele⸗ 
ganteres und Fadellofered aus den Manufaktu⸗ 
ren Lyons hervorgegangen. Das Meß gewand 
fuͤr den Erzbiſchof bon Rheims iſt im Grunde 
Goldſand mit erhabenen Deſſins, die wie 
Stickerei ausſehen; auf der Vorderſeite befin⸗ 
det ſich ein praͤchtiger Diament von der Große 
einer großen Haſelnuß. In der Mitte des auf 
der Ruͤckſeite befindlichen Kreuzes erblickt man 
in einer glaͤnzenden Strahlenkrone den Namens- 
zug I. H. L. in ſchoͤnen Diamanten, Die Stola, 
die Armbinde, der Kelchdeckel und der Schleier 
des Kelches ſind gleichfalls in Gold gewirkt und 
jedes Kreuz mit einem großen Diamant beſetzt. 
Ruf einem Sammt⸗ Behaͤnge vom reichſten 
Purpur, aus deſſen Mitte eine goldene Strah⸗ 
lenkrone blickt, iſt auf das Feinſte ein heiliger 
Geiſt in Goldflimmer und mlt Silberfaden ge⸗ 
ſtickt, deſſen Auge ein Rubin bildet. Die Stoffe 
zum Behaͤngen der Waͤnde ſind von dem ſchoͤn⸗ 


‚fien Gewebe und die Zeichnungen von hoͤchſter 
Reinheit, Zierlichkeit und Vollkommenheit. 


Herr Denon iſt am 29ſten v. M. ploͤtzlich ges 
ſtorben. Als er aus der Gemaͤlde⸗Auktion des 
Herre Lapeyriere nach Haufe ging, wurde er 
von ſo heftigen Magenſchmerzen befallen, daß 
alle Huͤlfe der Kunſt vergebens war. Er ſtarb 
nach 15 Stunden. Hr. Denon gehoͤrte zu den 
größten Kunſtkennern und Archäologen unferer 
Zeit. Durch ihn find die Denkmäler Aegyptens 
gleichſam von Neuem entdeckt worden. Er be⸗ 
gleitete Napoleon auf ſelnem kuͤhnen Zuge 1798 
dahin, und vornehmlich war es der edle und 
kunſtſinnige General Deffair, unter deſſen 
Schutze er in der Gegend von Kairo ſeine erſten 
Unterſuchungen anſtellte. Waͤhrend die fran⸗ 
zoͤſiſchen Voltigeurs ſich mit den Mamelucken 
herumſchoſſen, ſaß Denon und zeichnete auf 
einem alten Saͤulenſturze, oder am Fuße einer 
Pyramide. Ein Prachtwerk, wie die neueſte 
Zeit kein zweites aufzuweiſen hat, ſind ſeine 


Voyages en Egypte, welche er Napoleon zueig⸗ 
nete. Die Denkmaͤler Aegyptens konnten als 
herrenloſes Eigenthum betrachtet werden, und 
Herrn Denons dortige Eroberungen ſchienen 
um ſo unverfaͤnglicher, da ſich von den Gra⸗ 
nit⸗Saͤulen und Pyramiden nicht viel mitneh⸗ 
men ließ. Herr Denon begleitete ſpaͤter den 
Kaiſer auf ſeinen Kriegszuͤgen nach Deutſchland, 
um in den eroberten Staͤdten auf die Kunſt⸗ 
ſammlungen aufmerkſam zu machen. Hier blei⸗ 
ben feine Kunſt⸗ Betrachtungen jedoch nicht fo 
theoretiſch wie in Aegypten, und er ließ oft mit 
dem ſchonungsloſeſten Uebermuthe die theuer⸗ 
ſten Kunſtſchaͤtze (auch Diamanten wurden nicht 
verſchmaͤht) und ſelbſt Nationaldenkmaͤler, die 
keinen beſondern Kunſtwerth hatten, einpacken 
und nach Paris bringen. Dafuͤr wurde ihm 
aber auch die bittere Aufgabe zu Theil, im 
Jahre 1815 zuerſt mit dem Feldmarſchall Bluͤ⸗ 
cher wegen Zuruͤckgabe der geraubten Kunſt⸗ 
werke zu unterhandeln. Aus Kummer, das 
Mufee Napoleon nach allen Weltgegenden zu⸗ 
ruͤckwandern zu ſehen, legte er damals ſeine 
Stelle als Direktor des Muſeums nieder. 
Seine Privatſammlung von Gemaͤlden, Sta⸗ 
tuen, Bronzen, Edelſteinen, Gemmen u. ſ. w. 
gehoͤrt zu den groͤßten und reichſten, welche 


jemals Privateigenthum waren. Herr Denon 


hat beinahe das gofte Jahr erreicht. 
Von der Rhone, vom 25. April. 


In Katalonien zeigen ſich bereits wi⸗der 
Spuren von gefaͤhrlichen Umtrieben, beſonders 
in den Gebirgen, wo die exaltirte Parte viele 
Anhänger zaͤhlt, und wo dieſelbe ſeit der Abs 
marſch der franzoͤſiſchen Beſatzung von Cordona, 


welche jene Gegend die ganze Zeit der Okkupa⸗ 


tion uͤber im Zaun hielt, ſich nunmehr ihren 
Leldenſchaften ungehindert uͤberlaͤßt. Dieſe 
find fo weit geſtelgert worden, daß ein Deta⸗ 
ſchement franzoͤſiſcher Soldaten, das zuletzt 
noch dort zuruͤckzeblieben war, ſehr thaͤtliche 
Miß handlungen erlitten hat. Die Geruͤchte 
darüber find zwar noch nicht durch offizielle Bez 
richte aufgehellt, allein es moͤgen große Unord⸗ 
nungen vorgefallen ſeyn, da, der franzoͤſiſche 
Gouverneur von Bartellona die Ausmittı lung 
und ſtrenge Beſtrafung der Schuldigen von den 
ſpaniſchen Behörden mit vieler Energie ver⸗ 
langt bat. In ganz Katalonten betrachten 
nämlich die Exaltirten die Frinzoſen als ein ver⸗ 
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ſtanden mit den Negros (Eiberalen) und begret⸗ 


fen fie beide in ihrem undegrenzten Haß. Mönche 
ſuchen beſonders den Pöbel auf mannichfaltige 
Art aufzuhetzen. Nur befonnene und gemäßlgte 
ſpaniſche Oberbehoͤrden koͤnnten hier Ordnung 
ſchaffen, allein grade an ſolchen Eigenſchaften 
fehlt es den jetzt angeſtellten Beamten nur zu 
ſehr. So lange inzwiſchen eine anſehnliche 
franzoͤſiſche Beſatzung in Barcelona bleite, 
kann keine große Unterbrechung der Ruhe in 


Katalonien erfolgen, denn die Sicherheit der⸗ 


felben wuͤrde den Gouverneur vermögen, mo⸗ 
bile Kolonnen zu organtſiren, um die Ordnung 
herzuſtellen, wozu er auf den Nothfall autori⸗ 
fire ſeyn ſoll. — In Arragonten ſpuckt es auch 
neuerdings in den Koͤpfen und man iſt wegen 
dieſer Provinz noch immer in Beſorgniſſen. 
Ueberbaupt iſt der innere Zuſtand Spaniens 


Sehr bedenklich. Die apoſtoliſche Junta wuß 


ihren Agenten neue Inſtructionen ertheilt Bis 
ben, um die untern Klaſſen zu bearbeiten; denn 
es wird aufs Neue gegen die „Verraͤther gepres 
digt, welche eine repraͤſentative Regierung, 
zwei Kammern und eine allgemeine Amneſt e 
einfühien wollen, und dagegen vorgebracht, 
daß dies alles teuſliſche Plane ſeyen, denen 
duch nichts, als die Herſtellung der be ligen 
Inqusſition vorgebeugt werden konne.“ Aehn⸗ 


liche Dinge ſind zu Toledo, waͤhrend der An⸗ 


weſenhert des Königs, vorgegangen und es iſt 
daſeloſt mit großer Wuth gegen die jetzigen Mi⸗ 
niſter geſchrien und deren Abſetzung und Beſtra⸗ 


fung verlang worden, Mau verſichert, Herr 


Zea, die den König daoin begleitet hatte, 
durft ſiſh nicht oͤffentlich zeigen, um nicht vom 
fanatiſchen Poͤbel mißhandelt zu werden. Die 
exaltirte Partei batte feinen Fall bereits als ent⸗ 
fd) even angeſehen; die Beſtaͤtigung in feiner 
wichtigen Stelle und das Zutrauen, das ihr 

der König in der letzten Zett wieder geſchenk 

hat: brachte ſogar ihre Chefs aus dem Konzept 
und feitvem greifen fie ihn aufs neue mit der 
groͤßten Heftigkeit an. a 
mehr als je von wichtigen koͤnigl. Dekreten ge⸗ 
ſprochen, welche Hr. Zea erhalten hat und die 
merkwuͤrdige Perſonalveraͤnderungen veranlafs 


fen werden. Dieſe Dekrete ſſud aber bis jetzt 


noch nicht ausgefertigt und koͤnnen eben deshalb, 
bei der mindeſten Veränderung wieder zurück⸗ 
genommen werden Ibre baldige Publikatton 
iſt daher ſehr zu wuͤnſchen. (Nuͤrnb. 3.) 


Demungeachtet wird 


— ——— en 
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London, vom 30. April. 1 

Ueber die Rede des Herzogs von Pork ſind 
die engliſchen Zeitungsblaͤtter fortwährend im 
lufruhr. Sie nennen diefe Erklarung unpoli⸗ 
tiſch, verfaſſungswidrig, und ſelbſt der Cou⸗ 
tier, obwohl er die Gemüther zu beruhigen 
ſucht, will den Herzog nicht unbedingt in Schutz 
nehmen; gegen die Ausfälle des Herrn Broug⸗ 
bam tritt der Courier zunächſt auf. „Es war 
zu erwarten, beißt es In demſelben, daß die 
Rede Sr. koͤnigl. Hoheit großes Aufiehen erre⸗ 


gen wuͤrde, allein wir geſtehen, daß wir die 


Veranlaſſung zu ſo ſtrengem Urtheil, wie die⸗ 
felbe erfahren hat, nicht einſehen. Am wenkg⸗ 
ſten koͤnnen wir verſtehen, wie Herr Broug⸗ 
bam Sr. koͤnigl. Hobeit, einem Mitgliede des 
Hauſes, weiches in Kraft der Revolution 1688 
auf dem Throne ſitzt, den Vorwurf macht, daß 
er feine Meinung fo unzweideutig ausgeſpro⸗ 
chen hat. Wenn dieſe Begebenheit überhaupt 
etwas mit der Frage zu thun hat, woran wir 


ſebr zweifeln, fo koͤnnte dies nur zu Gunſten 
Er. koͤnigl. Hoheit ausgelegt werden. 


Die 
Revolution von 2688 ſchloß triumphirend einen 
Kampf mit dem Pabſtthum, und welche andere 


Liawendungen gegen das Benehmen des ers 
lauchten Herzogs gemacht werden mögen, fo 


iſt es doch abgeſchmackt, ihn wegen ſeiner uner⸗ 


ſchuͤtterli chen Anhaͤnglichkeit an die Grundſaͤtze 


der Kirche und des Staats zu tadeln, welche 
die Revolution geheiligt hat. Die Seher in 
dem Haufe der Gemeinen und einige erleuchtete 
Geiſter außerhalb der Thuͤren ſehen das ſchreck⸗ 


Ss lichſte Ungluͤck für das Land voraus, wenn die 


Emancipattonsbill nicht während der gegen⸗ 
waͤrtigen Regierung zum Geſetz erhoben wird. 
Allerdings wuͤrde es ein Ungluͤck ſeyn, den 


Thron in Widerſpruch über eine große Natio⸗ 


nalangelegenheit mit den beiden andern geſetz⸗ 
gebenden Gewalten zu ſehen. Die Conſtitu⸗ 
tion hat aber fuͤr dergleichen Faͤlle zum Voraus 


geſorgt und den Monarchen mit hinreichendem 


Schutz verſehen. Die drei Gewalten ſind ſo 


gegen einander abgewogen, daß keine von der 


andern unterdrückt werden kann. Als unſere 
Voreltern dem Souverain das Recht gaben, 
jede Maaßregel zu verwerfen, ſelbſt wenn die 


Lords und die Gemeinen ihre Zuſtimmung ges 


geben, wollten fie in feine, Hände nicht eine 
Schaßtenmacht, ſondern ein wirkliches Veto 
don großer Wichtigkeit legen. Des halb aber 


iſt die ausuͤbende Gewalt noch nicht in die uns 
günſtige Stellung offener Feindſeligkeit wider 
die beiden andern Gewalten gebracht. Sle wird 
eine ſolche Criſis zu vermeiden wiſſen. Keine 
Miniſter werden einen Antrag machen, von 
dem fie wiſſen, daß der Souverain ihn ver⸗ 
wirft, und wenn die Sachen ſo ſtehen, daß der 
Koͤnig keine Verwaltung zuſammenbringen 
kann, deren Mitglieder gleiche Meinung mit 
ihm haben, dann freilich wuͤrde der Erfolg 
ſeyn, daß er abdanken müßte, oder von dem 
Throne getrieben wuͤrde. Allein in Beziehung 
auf die Katholiken iſt eine ſolche Gefahr eine 
leere Einbildung. Weder das gegenwaͤrtige, 
noch das zukunftige Geſchlecht wird erleben, 
daß das proteſtantiſche Volk des brittiſchen 
Reichs gegen den proteſtantiſchen Koͤnig rebel⸗ 
lirt, um den Katholiken zu geben, was ſie ver⸗ 
langen. Dem muͤßte zuvorgehen, daß wir die 
Proteſtanten Schutz unter den Haͤnden der 
Katholiken ſuchen ſehen. — Allein es ſcheint, 
daß Seine Königliche Hoheit darin etwas 
gefehlt hat, daß er ſelne gegenwaͤrtige Mel⸗ 
nung fuͤr ſo feſt erklaͤrt, das er dieſelbe 
unter keinen Umſtaͤnden aͤndern werde. Im 
Allgemeinen ſind wir nicht wu „ ders 
gleichen beſtimmte Verſicherungen ‚für die Zu⸗ 
kunft gut zu heißen; wenn wir indeß uns an 
das Alter des erlauchten Herzogs erinnern, 
wenn wir bedenken, daß er bis jetzt keinen 


Grund hatte, feine Anſichten in diefer Hinſicht 


zu ändern, wenn wir ferner bedenken, daß dies 
ſer Gegenſtand in Beziehung auf ihn ſehr be⸗ 
ſtimmte Grenzen hat, ſo koͤnnen wir in der Er⸗ 


klaͤrung des edlen Herzogs nichts beſonders 


tadelnswerthes finden. Wenn die Anſichten 
eines Mannes mit dem 62ften Jahre noch nicht 
feſt ſind, wenn ſollen wir erwarten, daß dies 
geſchehen wird.“ Der Auffag ſchließt mit Ber 
merkungen uͤber den Kroͤnungseid u. uͤber die dem 
Könige dadurch auferlegten Verbindlichkeiten. 

Der Eifer der Mehrheit des Unterhauſes, die 
Beguͤnſtigungen der Katholiken Irlands durch⸗ 
zuſetzen, hat ſich auch geſtern bei dem Antrag 


des Lords Lewifon Gower, auf Beſoldung der 


Roͤmiſchen Geiſtlichkeit von Staats wegen, nicht 
verlaͤugnet. Der Lord ſtellte die Sache als bil⸗ 
lig und politiſch vor. Dem Irlaͤndiſchen Land⸗ 
mann, der ſeinen Zehnten entrichten muͤſſe, um 
eine Kirche, die nicht die Seinige iſt, zu unters 
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halten, muͤſſe es hart fallen, dabel auch noch 


\ * ae 3 = — 
die Mittel für feine eigne Geiſtlichkelt aufzubrin⸗ 
gen. 250,000 Pf. St. dürften genug ſeyn, um 
die Gehalte zu beſtrelten für 4 Erzbiſchoͤfe zu 


1500, 22 Biſchoͤfe zn 1000, 26 Dechanten zu 
3c0, 200 Pfarrer zu 200, 800 zu 120, 10 


zu 60 Pf. St. — Die H. Peel und Gonlburn 
widerfetzten ſich aus dem Grunde, daß das 
Haus nicht hinlaͤnglich von der Zweckmaͤßig⸗ 
keit unterrichtet und die Maaßregel doch zu wi 
tig ſey, um mit Haft betrieben zu werden. — 
Hr. Hume konnte auch nicht zuſtimmen, es ſey 
denn, daß die 250,000 Pfd. von den ungeheuren 
Elnkuͤnften der hohen Anglieanifchen Geiſtlich⸗ 
keit gekuͤrzt wuͤrden. — Die 
und Plunkett vertheidigten den Antrag. — Ein 
Amendement des Hrn. Hume auf Unterſuchung 
durch einen beſondern Ausſchuß, ob es noͤthig 
fen, den Roͤmiſchen Geiſtlichen oder denen der 
Diffenter Gehalte 2 bewilligen, ward verwor⸗ 
ſen und der urſpruͤngliche Antrag (die erſte Le⸗ 
ſung) mit 205 gegen 162 Stimmen genehmigt. 


Madrit, vom aa. April. 2 


S. M. haben folgendes K. Decret, von Ih⸗ 
nen am 19. d. in Aranjuez mit eigner Hand un⸗ 
lerzeichnet, an den erſten Staatsſecretair Hrn. 
Zea Bermudez erlaffen: 

„Ich habe mit dem innigſten Schmerze vers 
nommen, daß ſett einiger Zeit hlͤterliſtiger⸗ 
weiſe beunruhigende Gerüchte verbreitet wer⸗ 
den, als wolle man mich noͤthigen oder mir zus 
rathen, Reformen und erungen in dem Re⸗ 
giment und der Regierung meiner Königreiche 


mit Aenderung ſeiner alten und achtungswer⸗ 


then Grundgeſetze und Einſchraͤnkung meiner 
K. Gewalt vorzunehmen. Es Ift meine Pflicht 
und gereicht mir zugleich auch zur Zufriedenheit, 


einer ſolchen, fo boshaften als verbrecheriſchen 


Aus ſprengung zu widerſprechen. Ich erklaͤre 
demnach, daß ich nicht allein entfchloffen bin, 
die legitimen Rechte meiner Souverainetaͤt un⸗ 
angetaſtet und in ihrer ganzen Fülle zu bewah⸗ 
een; ohne weder jetzt noch zu irgend einer an⸗ 
dern Zeit auch nur den geringſten Theil derfels 
ben abzutreten, und ohne die Errichtung von 
Kammern noch anderer Inſtitutionen, ſie moͤ⸗ 
gen Namen haben, wie fie wollen, zuzugeben, 
die unſern Geſetzen und Gebraͤuchen zuwider 
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HH, Brougham 


wären, fondern daß ich im Gegentheil die feier⸗ 
lichſte und beſtimmteſte Verſicherung (assurance) 
babe, daß alle meine erlauchten Verbündeten, 
die mir ſo viele Beweife ihrer innigen Zunei⸗ 
gung und ibrer kraͤftigen Mitwirkung zum Wohl 
meiner Königreiche gegeben haben, fortfahren 
werden, bei jeder Gelegenheit die legitime und 
ſouveraine Autorität meiner Krone zu ſtuͤtzen, 


ohne mer weder mittels noch unmittelbar irgend 


eine Neuerung in der Form meiner Regierung 
anzurathen noch vorzuſchlagen. “ : 
„Gleicherweiſe erkläre ich, daß ich den feften 
und unerſchuͤtterlichen Entſchluß gefaßt, die 
Geſetze halten und achten zu laſſen, ohne Miß⸗ 
braͤuche von irgend einer Art zu dulden, ohne 
zu erlanden, daß Gewaltthat und Nänte an 
die Stelle der Gerechtigkeit treten und ohne ein⸗ 
zuwllligen, daß unter dem Vorwande und Schein 
einer Anhaͤnglichkeit an meine Kon. Perſon und 
meine Autorität, die, welche durch diefe Mit⸗ 
tel ihren Ungehorſam und ihre Infuberdination 
2 decken ſuchen wuͤrden, einer gerechten Beſtra⸗ 
ung entwiſchen dürften, Die genaue Befol⸗ 
gung der Geſetze, die ſchnelle Vollziehung mei⸗ 
ner Decrete und Verordnungen und Achtung 
für die Autoritäten find die feſten Grundlagen 


der Ordnung und des Heils, die jeder aufrich⸗ 


tig royallſtiſche und dem Souverain hingegebene 
Spanier zur Richtſchnur ſeines Verhaltens zu 
nehmen hat und die, den Liften und Anſchlaͤgen 
der Uebelwollenden zum Trotz, den Frieden mei⸗ 
ner Koͤnigreiche und das Wohl meiner vielge⸗ 
liebten Unterthanen, dieſe meinem Herzen theuer⸗ 
ſten Gegenſtaͤnde, verbuͤrgen werden.“ 

„Se. Maj. empfehlen ſchließlich allen Depo⸗ 
ſitarien Ihrer Autoritaͤt, die in Kraft ſtehen⸗ 
den Geſetze genau, ohne einiges Anfehen der 
1 und der Umſtaͤnde zur Befolgung zu 

ringen. i 

Nun fagen die Liberalen, Hr. Zea habe, den 
Sturm febend, der ihn bedrohe, dieſes Decret 
an ſich abfaffen laffen, das eigentlich an Hrn. 
Calomarde als Juſtizminiſter ergangen ſeyn 
ſollte. Es kann aber durch die zahlreſchen Ad⸗ 
dreſſen, die an den König auf Anlaß der Ent⸗ 
laffung des Hrn. Ugarte gekommen find, ver⸗ 
urſacht ſeyn, da ſich die Meinung mehr als je 
fuͤr dieſen aus ſpricht. 


Nachtrag 


Nachtrag zu No. 57. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Marit, vom 22. April. 


Der Prinz Maximilian und die Prinzeſſin 
Amalia haben vorgeſtern ihre Heimreiſe nach 
Deutſchland angetreten. l 

In einer Sitzung des Staatsraths vom 
roten d. M. hat der Canonicus Roxas den 
Wühſch geäußert, daß die päbftliche Bulle, 
durch welche bereits Carl IV. der Verkauf des 


ſiebenten Theiks der Kloſtergüter erlaubt wor⸗ 


den war, endlich einmal zur Aus fuͤhrung kom⸗ 
men möge. l e 

Als der Gardelieutenant Juan Menage, der 
angeklagt war, den koͤnigl. Brunnen vergiftet 
m baben, hingerichtet wurde, rief er, als ihm 

ereits der Henker den Strick um den Hals 
legte: „Freunde, ihr ſeht hier ein Opfer der 
Verldumdung.“ Der Prieſter druckte ihm ein 
Erucifig auf den Mund, und der Henker zog 


den Strang zu. Nach einiger Zelt hleb ihm 
der Henker die rechte Hand ab und band ihm 
dieſelbe an den Hals. 


Am 15. April erſchlen ein Mitglied der per⸗ 
manenten Commiffon von Madrit mit einer 
ſtarken Abtheilung Infanterie vor dem St. 
Carlos⸗Collegium und verlangte Auslieferung 
aller Schüler aus Biscaya und Navarra. 

In Manreſa batte elne geheime Geſellſchaft 
verabredet, auf den 17ten d. M. in Manreſa 


und Sellen alle Anhänger der Verfaſſung 


u 
ermorden. Der Statthalter und der Obereich⸗ 
ter, die bei Zeiten davon unterrichtet wurden, 
dereitelten dieſen Mord⸗Anſchlag. Alle auf der 
Mordliſte befindlichen Perſonen haben es nichts 


deſto weniger für gut befunden, aus diefen Or⸗ 


ren auszuwandern und ſich anders wo niederzu⸗ 


das Volk verwuͤn 


ſſen. 1 5 > 

Kaum hatten die Franzoſen Vlttorſa verlaſ⸗ 

fen, ſo ſangen die Prleſter er eu mann und 

ſchte die Beſchuͤtzer und 

Freunde. Das Haus eines franzoͤſiſchen Limo⸗ 
ers wurde demolirt. ’ 

tiefe aus Cadix vom 15. April melden, daß 

ge 3 ihre Feſtungsarbeiten in Cadix 


eingefiellt haben. Man ſpricht allgemein das zu 
Son, daß die fran zöſiſchen Zruppso Cadix ua 


Var cellona zkuun werden. 


Vom 4. May 1825. 


Liſſabon, den 13. März. 

Der Prozeß gegen die muthmaßlichen Woͤr⸗ 
der des Oberkammerherrn des Königs wird 
lebhaft fortgeſetzt; es ſcheint, daß der Mar⸗ 
quis von Abrantes mit in diefe Sache vers 
wickelt iſt. Kr 

‚Sir Charles Stuart hat hier auf ein Jabr 
eine Wohnung gemiethet, lebt ſebr jurüdges 
zogen und arbeitet viel. Seine Sendung ſcheint 


ſich auf zwei Hauptangelegenhelten Portugals 


zu beziehen: auf die Verfaſſung im Innern, 
und auf das Verhaͤltniß zu Braſilien. 


Von der ktalieniſchen Gränze, 
vom 25. April. 


Die letzten Nummern des griechiſchen 
Delegraphen enthalten folgende Nachrichten: 

Athen, vom 23. Januar. In Euböa (Ne⸗ 
groponte) find die Türken nicht ſtaͤrker als 1500 
Mann, worunter 300 Ausländer und 60 Alba⸗ 
neſer begriffen find. Die dortigen Einwohner 
lieben den Omer⸗Paſcha nicht; fie nennen ihn 
nur den Glaur⸗Paſcha. Ein griechſſcher Ka⸗ 
pitain hatte vor der Stadt Negroponte einen 
Tuͤrken ermordet. Sogleich verlangten die 
wilthenden Tuͤrken vom Paſcha die Erlaubniß, 
alle Ehriſten in den umliegenden Dörfern ers 
morden zu Dürfen, welches aber der Paſcha ihr 
nen als hoͤchſt gefährlich verwehrte, indem die 
Griechen von den Englaͤndern mit Geld und 
Fregatten unterſtuͤtzt werden. Indeſſen iſt ſtatt 
Omer ein anderer Paſcha nach Negroponte be⸗ 
ſtimmt worden. — Vom 31. Januar. Die 


pfarioten haben einen neuen Befehl von der 


eglerung bekommen, das Pireum herzuſtellen. 
Ihre Flotte wird in Baͤlde gegen die aͤgyptiſche 
auslaufen. 22 . 

Ein glaubhaftes Schreiben aus Morea beſiaͤ⸗ 
tigt, daß wirklich der verrätheriſche General 
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ſcha's geweſen ift, glaubt man, daß er weni⸗ 
ger Abſcheu, als alle andere Griechen vor einer 
Vereinigung mit den Türfen gehabt habe, und 
daß, wenn er nicht bald von den Griechen ver⸗ 
1 5 wird, die Türken ohne Zweifel ihm fein 
Recht anthun werden, wle fie dem All: Paſcha 
g gethan haben. 5 


Odeſſa, vom 18. April. 


Verlaͤßlichen Nachrichten aus Petersburg zu⸗ 
folge ſind die, wegen der griechiſchen Frage er⸗ 
öffneten Konferenzen zwiſchen den Miniftern 
der eurspaͤiſchen Mächte bereits wieder geſchloſ⸗ 
ſen worden, Als Reſultat derſelben kuͤndet 
man vorlaͤufig die Sendung außerordentlicher 
Geſandten der verſchiedenen Maͤchte nach Kon⸗ 
ſtantinopel an, welche dort mit dem Divan uns 
terhandeln ſollen. Allein da dieſe Geſandten, 
im Falle ſie wirklich keine andere Hinderniſſe 
finden follten, nicht wohl vor Ende des nun bes 
gonnenen Feldzugs an dem Orte ihrer Beſtim⸗ 
mrng eintreffen koͤnnen, fo laͤßt ſich nicht in 
Abrede ſtellen, daß eigentlich das Loos der 
Waffen entſcheiden wird. Unterliegen die Grie⸗ 
chen, ſo hebt ſich natuͤrlich die ganze Frage und 
mit ihr jede andere Unterhandlung von ſelbſt. 
Wir haben daher nicht ohne Grund behauptet, 
daß dieſes Jahr das Jahr der Entſcheidung fuͤr 
Griechenland iſt. f (Allg. Zeit.) 

Wir haben eine Reihe griechifcher Zeitungen 
Aber Konſtantinopel erhalten, welche indeſſen 


nichts Neues, als große Hoffnungen uͤber das 


Reſultat des diesjährigen Feldzuges enthalten. 
Es verdient bemerkt zu werden, daß in Konſtan⸗ 
tinopel die griechiſchen Zeitungen frei zirculiren, 
waͤhrend ſie hier und in den benachbarten Laͤn⸗ 
dern aufs Strengſte verboten ſind. 
Wir haben keine neuen Nachrichten aus Mo⸗ 
rea. Ein aus Smyrna in 26 Tagen eingelau⸗ 
fenes Schiff will eine grlechiſche Flotte bel Ce⸗ 
rige geſehen haben. 
Konſtantinopel, vom 10. April. 
Den neueſten Nachrichten aus dem Pelo⸗ 
ponnes zufolge, hat ſich die Einnahme von 


lamatta und Navarino durch Ibrahim 
aſcha nicht nur nicht beſtaͤtigt, ſondern 


er ſelbſt hat ſich ſelt I ars Landung, nach 


einem verungluͤckten Verſuche in das In⸗ 
nere von Morea vorzudringen, genoͤthigt geſe⸗ 
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Odyſſeus vormals der Helfershelfer eines Paz 


hen, bei Mo don ſich zu verſchanzen, und defen⸗ 
ſiv zu verhalten. — Man erwartet ſtuͤndlich 
authentiſche Berichte uͤber die Landung Ibra⸗ 
him⸗Paſcha's auf Morea. Mittlerweile wird 
fortwaͤhrend verſichert, daß ſich Navarino und 
Calamatta in feiner Gewalt befinde, auch Miſ⸗ 
ſolunghi bereits eingeſchloſſen ſey; allein die 
letzten Nachrichten, die mit fraͤnkiſchen Schif⸗ 
fen eingetroffen ſind, behaupten auf das Be⸗ 
ſtimmteſte, daß Ibrahim⸗Paſcha bei Modon 
ſtand, und ſich, ohne von den Griechen verhin⸗ 
nert zu werden, dort verſchanzte. — Die Zube⸗ 
reitungen zum Seefeldzuge ſind beendigt und die 
Flotte wird in dieſen Tagen von hier abſegeln. 
Geſtern iſt eine prachtvolle Fregatte unter gro⸗ 
ßſem Zulaufe des Volks vom Stapel gelaſſen 
worden, welche der Kapudan⸗Paſcha beſteigen 
wird. — Morgen wird den Janitſcharen dop⸗ 
pelter Sold abgereicht, und man glaubt, daß 
dabei alles ruhig ablaufen wird, obgleich eine 
tele Verſammlung Beſorgniſſe einfloͤßen 
unte. ö 


Vermiſchte Nachrlchten. 
Man fchreibt aus dem Gothaiſchen: Mit ger 


ſpannter Erwartung ſieht man der Entſcheidun 


des verwickelten Succeſſtonsfalles hinſichtl! 

unſrer Lande entgegen. Da man in Wien aufs 
dringendſte zur friedlichen und freundlichen 
Ausgleichung rleth, und den Wunſch äußerte, 
daß man dem ſtammverwandten Koͤnig von 
le — zum Vermittler wählen möchte, fo 
ſchickten ſowohl Coburg als Hildburghauſen 
eigene Abgeordnete nach Dresden, erſteres den 
Gebeimenrath Lotz in Begleitung des Grafen 
v. Fuͤſchler, der in Balern anſaͤſſig, indeß dem 


Herzoge von Coburg von alter Zeit her ver⸗ 


pflichtet iſt, letzteres den Geheimenrath Braun. 
Natürlich konnte der Koͤnig von Sachſen nur 
wohlwollende Rathſchlaͤge ertheilen, zu einer 


Vermittelung ſich aber nur dann erſt für ermaͤch⸗ 


tigt halten, wenn auch Meiningen feine Ueber⸗ 


einſtimmung mlt dieſen Maaßregeln foͤrmlich 


erklaͤrte. Dieſe Erklärung Ift aber bis jetzt 
nicht erfolgt und fo find auch jene Abgeordne⸗ 


ten ohne Entſcheidung wieder von Dresden ab⸗ | 


gereiſet. 


bee fig r he ge g 
gende Erinnerung für Lgandw 
und Garten beſitzer. — Seit d 24. April 
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ſche Zeitung dom 6. Mal en- 
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d. J. fingen die warmen Nächte an die Vege⸗ 
kation mächtig zu beguͤnſtigen. Der Nacht⸗ 
waͤrm⸗Meſſer flieg vom a4ſten bis zum agſten 


April d. J. auf 10 Grad, fiel aber in den beta 


den felgenden Naͤchten reſpective auf 5 und 8 
Grad R., nahm hierauf wieder auf 114 Grad 
bis zum letzten April zu. So warm ſind die 
Mal⸗Naͤchte bis heute, den sten d. M., nicht 
wieder geweſen. Dieſer Erſchein, desgleichen 
die warme Temperatur in der letzten Woche des 
vorigen Monats auch bei Tage, und dle allmaͤh⸗ 
lige Verminderung derſelben in den gegenwaͤrtl⸗ 
gen Maitagen, laßt eben fo, wie die ſtrenge 
Kälte, welche in den noͤrdlich⸗arctiſchen Laͤn⸗ 
dern vergangenen Winter geherrſcht hat, fuͤr 
den Nord- und nord ⸗oͤſtlichen Theil Deutſch⸗ 
lands, waͤhrend der zweiten und letzten Mai⸗ 
Woche „Kalte Naͤchte“ von der Nordoſt⸗ 
Seite, in der letzten Haͤlfte des Juni aber, em⸗ 
ofindlich kuͤhles Wetter von der Nordweſt⸗Seite 
befuͤrchten. Berlin, den 5. Mai 1825. 
Dittmar. 


Die Leipziger Meſſe iſt grade nicht ſchlecht, 
doch auch nicht gut. Es fehlt zu ſehr an den 
Einkaͤufern aus Rußland, Polen und auch aus 


der Moldau und Wallachei, als daß man ganz 
mit ihr zufrieden ſeyn koͤnnte. Mehrere Arti⸗ 


kel ſind im Preiſe bedeutend aufgeſchlagen, als 
Tücher, Leder, Leinwand u. ſ. w. Die Einkaͤu⸗ 
fer beſchraͤnkten ſich daher in ihren Kaͤufen. 
Mittlere und grobe Tuͤcher haben raſchen Ab⸗ 
ſatz gefunden und manche Tuchfabrikanten gin⸗ 
gen ſehr zeitig wieder nach Hauſe. Andere ha⸗ 
ben bedeutende Beſtellungen mitgenommen. 
Wolle iſt gar nicht auf dem Platze und ihr Preis 
iſt ſchon ſeit einigen Monaten 20 bis 25 pCt. 
geſtiegen, beſonders iſt dies der Fall mit grober 
und mittelfeiner. Vor ein Paar Tagen trafen 
auch wieder einige Kaufleute aus Tiflis in Gru⸗ 
ſten ein und man hofft noch immer auf die An⸗ 
kunft von Juden aus dem Norden. Indeſſen 
werden fie hier wenig Kredit finden, weil wie⸗ 
der fünf bis ſechs große juͤdiſche Kaufleute da⸗ 
felbſt Bankerut gemacht haben. Im Kleinhan⸗ 
del iſt bis jetzt die Meſſe ſehr ſchlecht geweſen, 


wovon vorzuͤglich das Zollſyſtem der Nachbarn 


uld iſt, und doch vermehrt ſich von Jahr zu 


Jahr die Anzahl der Kaufleute, welche die Meſſe 


1 


mit Waaren befuchen und in welcher Menge 
ſchafft man dieſe jetzt herbei? Wer vor 20 Jah⸗ 
ren mit 50 oder 70 Zentner Manufacturwaaren 
hierher kam, bringt jetzt 2 bis 300 Zentner 
mit und ſo darf man ſich ſchon deshalb nicht 
über die Menge der Klagen verwundern, die 
man von allen Seiten hoͤrt. 


Das Verbrechen des in Fulda verhafteten 
jüdtfchen Handelsmann (Meier Epftein) iſt nun 
bekannt und beſteht in einem Meineid. Der na⸗ 
here Zuſammenhang der Angelegenheit wird 
noch ſpaͤterhin mitgetheilt werden. 


Man ſchreibt aus Steinkirchen em Alten⸗ 
lande): Unſexe Lage iſt über alle Beſchreibung 
traurig. Viele Haͤuſer find noch kaum vom 
Waſſer entbloͤſt, in andern ſteht es noch hoch. 
Unter dieſen Umſtaͤnden fehlt es nicht en Krank⸗ 
beiten. . Auf unſern Feldern faͤllt und feige 
das Waſſer bei jeder Ebbe und Fluth. Die 
ganze ſchoͤne Quadratmeile Landes von Stade 
bis zum kLuͤhefluſſe gleicht einem See, über wel⸗ 
chem man nur Wohnungen und Baͤume hervor⸗ 
ragen ſieht. Wir wiſſen nicht, wovon wir 
leben, womit wir unſer Vieh füttern ſollen. 
Alle Morgen ſehen wir unſere, ſonſt fo ſchoͤnen, 
jetzt ganz abgemagerten Pferde ſteif und mit 
geſchwollenen Beinen nach dem durchbrochene 
Elbdeiche fuͤhren, dieſelben dort vor Karren ſpan⸗ 
nen und in die friſche, ſchlammige Erde treiben, 
wo ſie oft herausgegraben werden muͤffen. Viele 
Pferde ſind ſchon unbrauchbar geworden, und 
die Arbeiter, welche immer vom Morgen bis 
zum Abende bel trockner Koſt in tiefer Erde ar⸗ 
beiten müffen, unterliegen faſt den Beſchwer⸗ 
den. Wir hoffen, daß man platte Fahrzeuge, 
nach Art der Hamburger Schuten, anſchaffen 
wird, um mit denſelben die noͤthige Erde, 


welche bei der allgemeinen Ueberſchwemmung 


bier gar nicht angeſchafft werden kann, von den 
Inſeln in der Elbe zu holen. Dies iſt freilich 
weietäuftig „aber wir fönnen uns beinahe nicht 
anders helfen. Wir ſind ſchlimmer daran, als 
irgend eine der uͤberſchwemmten Gegenden. 


Die Coͤllner Zeitung meldet aus Alderkerk 
(Altkirch?): Am 29. April Morgens umg Uhr 
ward die hiefige ehemalige Nongenkirche waͤh⸗ 
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rend des Gottesdienſtes vom Gewitter getrofs 


fen. Mit einem unerhoͤrt fuͤrchterlichen Knall 


flel der Blitz auf den Thurm der Kirche, zer⸗ 
ſchmetterte denſelben, und beſchaͤdigte außerdem 
mehrere Theile des Gottesbauſes von Außen 
und Innen. Derprieſter, ein Greis von 72 Jah⸗ 
ren, welcher das heilige Meßopfer verrichtete, 
und eben die Kommunion vollbracht hatte, war 
vom Altar weggeſchleudert, ſein Meßgewand 
beſchaͤdigt und ſeine Kleidung bis auf die Schu⸗ 
be an mehreren Stellen verbrannt; doch er 
lebt. Sein Diener lag ohnmaͤchtig am Boden. 
Unter den anweſenden Andaͤchtigen ward ein 
alter Mann von 80 Jahren vom Blitz erſchla⸗ 
gen; Viele erhielten mehr oder minder bedeu⸗ 
tende Verletzungen. EN 

Die wohlthaͤtigen 2 des angenommenen 
liberalen Handels ſyſte 


Mhein unterm 28. April, ſchon ſichtbar. Die 
deutſchen Manufakturen, vorzuͤglich diejenigen 
der wollenen und baumwollenen Waaren leben 
neu auf und dürfen um fo mebr eine beſſere Zu⸗ 
kunft erwarten, als die für Südamerika bis ins 
Unglaubliche beſchaͤftigten engliſchen Manufak⸗ 
turen mit ihren Erzeugniſſen die deutſchen Maͤrk⸗ 
te nicht mehr uͤberſchwemmen werden. Im 
Gegentheil oͤffnet ſich England durch die berab⸗ 
geſetzten Zoͤlle ſelbſt mehrern deutſchen Manu⸗ 
fakten und Fabrikaten fuͤr den Konſumo und 
läßt fie Thellnehmen an dem außereuropaͤiſchen 
Abſatze. Waͤhrend Kolonialprodukte, nament⸗ 
lich Kaffe und Gewuͤrze, von ihrer durch Spe⸗ 
kulazion hinaufgetriebenen Höhe wieder auf den 


Standpunkt von dem fie ausgingen, zuruͤckge⸗ 


fallen ſind, hat ſich Schaafwolle auf ihrem er⸗ 
reichten hohen Werth behauptet und iſt Baum⸗ 
wolle von Tag zu Tag geſtiegen, ohne abzuſe⸗ 
ben, wann dieſer Artikel den Wendepunkt feines 
Steigens erreicht haben wird, obgleich einige 
Sorten feit ungefähr 3 Monaten um 100 pCt, 
böher gegangen find. Dieſe außerordentliche 
Erhoͤhung iſt aber nicht Folge von wilder Spe⸗ 
kulazion, ſondern beruht auf reellern Gründen. 
Schon am Schluß des vorigen Jahres, waͤh⸗ 
rend welchem der Baumwollen verbrauch in Eng⸗ 


land gegen 11, 00 Ballen woͤchentlich betrug, 


leigte es ſich, daß der Vorrath 147000 Ballen 
weniger ſtark war, als Ende 1823. Da ſich 


ms oer engliſchen Regte⸗ 
rung werden auch bei uns, ſo ſchreibt man vom 


nun dle fruͤbern Nachrichten von der durch Drs 
kane ſehr orlittenen Erndte in Nordamerika jetzt 
beſtaͤtigen, da von Bengalen wegen des Krieges 
2 den Birmanen wenig erwartet wird, der 
Bedarf von Baumwolle aber immer mehr zus 
nimmt und jetzt ſchon woͤchentlich 14,500 Bal⸗ 
len beträgt, fo ſah ſich England genoͤthigt, dem 
Paſcha von Aegypten ſeine ganze Erndte, mit 
Ausnahme von 20,000 Ballen, welche Frank⸗ 
reich erhaͤlt, abzukaufen, und auch in Trlieſt, 
Genua und Livorno, wo dle Borräthe ohnehin 
ſchwach waren, Ankaͤufe zu machen. 


Müller, von Itzehoe, der Verfaſſer von „Sieg⸗ 


fried von endenberg“ und anderer in dem 7ten 
und gten Jahrzehend des vorigen Jahrhunderts 
ſo gerne geleſener Romane, lebt noch immer in 
einem ſehr ruͤſtigen und hohen Alter. 


Kürzlich ſtarb in der Commune Bormida in 
Savoyen der Chlrurgus Giulio Neri in einem 
Alter von 108 bis 110 Jahren. Genau läßt 
ſich fein Alter aus Mangel der Reglſter nicht 
aus mitteln. Er erinnerte ſich noch der Legung 
des Grundſteins zu dem Weihgefaͤß im Orato⸗ 

rium zu St. Maria Magdalena im Jahre 1722 
belgewohnt zu haben. ; 


Nach dem niederlaͤndiſchen Courier hat der 
Cardinal Feſch, als Titular⸗Erzbiſchof don 
Lyon, dieſe Wuͤrde nledergelegt, unter der Be⸗ 
dingung, daß ſie einem von ihm bezeichneten 


franzoͤſiſchen Biſchofe zu Theil werde. 
Der Graf v. Tilly iſt zu 4jäbriger Galeeren⸗ 


ſtrafe verurtheilt, weil er Befehlshaber der 


Madriter Nationalmiliz geweſen iſt. 


Londner Blatter koͤnnen nicht muͤde werden 
in Schilderungen des Glanzes, mit welchen der 
Herzog von Northumberland ſich zu ſeinem Er⸗ 
ſcheinen in Rheims ausruͤſtet. Beſonders be⸗ 
ſchaͤftigt fie der Staatswagen des Lords, an 
dem man nichts als Glas, Gold, Silber, Sammt 
und reiche Stickerelen ſehen ſoll. Der Kaſten 
iſt bellgelb, das Innere mit bimmelblauem 
Gros de Naples und ſilbernen Franzen ausge⸗ 
ſchlagen. Das Wappen des alten Hauſes Percy 


er 
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(Northumberland) iſt auf der Decke des Kut⸗ 


N ſcherſitzes in Gold und Perlen geſtickt und an 


s 


= 


den Kutfchenfchlägen auf das Feinſte in Minla⸗ 


ture ausgeführt. Der Wagen wird, feiner 
Koſtbarkeit wegen, auf einem eigends dazu eins 


gerichteten Fahrzeuge übergeſchifft werden. Da NY 


der Herzog es wiederholt abgelehnt, irgend eis 
nen Gehalt, Zuſchuß oder Entſchaͤdigung fuͤr 
dieſe außerordentliche Geſandtſchaft von dem 
Staate anzunehmen, fo hat ihm der König we⸗ 
nigſtens einen koſtbaren, reich mit Diamanten 
beſetzten Degen zum Geſchenk gemacht, der auf 


10, O00 Pf. St. geſchaͤtzt wird. 


Nach den jüngften Berichten aus den Engli⸗ 
ſchen und Hollaͤndiſchen Häfen find daſelböſt viele 
Colonialwaaren bedeutend zuruͤckgegangen. In 
Rotterdam ſteht der Kaffe niedriger als je; die⸗ 
ſes Sinken ſoll in Folge der bedeutenden Trans⸗ 
porte eingetreten ſeyn, die ſeit wenigen Tagen 
aus den Kolonieen angekommen find. 


Ein fuͤr den engliſchen Handel ſehr nuͤtzliches 
und zugleich auf Menſchenliebe geſtuͤtztes Unter⸗ 
nehmen iſt die Bildung einer aus den angeſe⸗ 


benſten Männern beſtehenden Geſellſchaft fuͤr 


Befoͤrderung der Kultur tropiſcher Gewaͤchſe, 
beſonders Indigo, Baumwolle und Zucker, in 
den brittiſchen Kolonien durch freie Arbei⸗ 
ter. Zu dieſem Behuf ſollen Landbauer mit 
Vorſchüſſen unterſtuͤtzt werden, um mehr Sorg, 
falt auf derlei Anpflanzungen verwenden zu 
können. Das Kapital der Geſellſchaft tft auf 
4 Millionen Pfund Sterling (45 Millonen 
Gulden) feſtgeſetzt. Praͤſident der Geſellſchaft 
iſt der Herzog von Glouceſter. \ 


In den 9 Jahren, von 1814 bis zum Jahre 
1823, wurden 1235 Mill. Pfund Baumwolle in 
England eingeführt; auf dem Lager befanden ſich 
anfangs 2814, 24 Millionen Pfund. Von dies 
ſen wurden verſponnen und verarbeitet 1062 
Millionen Pfund; rohe Baumwolle wieder aus⸗ 
gefuͤhrt 105 Millionen Pfund; unverarbeitet 


‚blieben am Ende des Jahres 92 Millionen Pfd.; 


England führte demnach den zwölften Tbeil ſei⸗ 
ner Baumwollen⸗Einfubr wieder rob aus, was 
jedoch meiſt nur mit den uledrigen Gattungen 


aus Oſtindien der Fall war. 


* 


in Rußland führt Über 1000 Perſonen an, 


Beobachter des pbyſiſchen 


Ein aufmerff amer 
Pleskow 


Lebens der Menſchen in der Eparchie 
nach den bekannt gemachten Todtenliſten des 


beillgen dirigirenden Synods in Moskau und 
etersburg, im abgewichenen Jahrhunderte 


die 


ein Alter von mehr als 100 Jahren erreicht 


baben. Mebrere Hunderte wurden bis 110 
Jahre alt; 62 von 110 bis 120 Jahre; 25 von 
120 bis 130; 12 von 130 bis 140; 5 von 140 
bis 149; einer wurde 150 Jahre, und einer 
168 Jahre alt. Der letztere lebte noch 1796 
unwelt Polotzk an der Grenze von Liefland, der 
mit im Zojäbrigen Kriege geweſen war, und 
ſich noch auf den Tod Guftan Adolph's beſin⸗ 


nen konnte. Er war unter Peters J. Großva⸗ 


ter geboren, und hatte Rußland unter TI Re⸗ 
genten bluͤben und ſteigen geſehen. Bei der 
Pultawſchen Schlacht war er 86 Jahre alt. 


Im Hzften Jahre ſchritt er zur dritten Ehe, 


die nicht kinderlos blieb, und das Kind war 
1796 ſchon 62 Jahr alt. Mit der letzten Frau 
lebte er 59 Jahre in einem vergnuͤgten Ebe⸗ 
ſtande. Die Familie dieſes Patriarchen beſteht 
aus 133 Nachkommen. Sein aͤlteſter lebender 
Enkel war damals 95 Jahre, ein anderer 93, 
die jüagſten Söhne 86 und 62 Jahr alt. Alle 
juſammen wohnen bei Pollotzkin, einem Dorfe 
von 18 Häufern, welches die damalige Kaift- 
rin Katharina II., der man von dirfer Erzvd⸗ 
ter⸗Famitte Kundſchaft gegeben hatte, ihnen 
batte aufbauen und auch noch ein großes 
Stück Land dazu hatte anwelſen laſſen. Der 
Alte war noch in feinem 163 Jahoe friſch 
und geſund. N 


Als eine immerhin merkwürdige Naturer⸗ 


ſcheinung darf man es betrachten, daß der 
Murtnerſee in der Schweiz von Zeit zu Zeſt 
rothes Waſſer hat, welcher Fall eben jetzt auch 
ſtatt findet. Der unſterbliche Linne nannte 
Kryptogamiſche Pflanzen eine große (die 24ſte 
ſeines Syſtems) Klaſſe von Gewächſen. Es 


find die mit unkenntlichen Geſchlechtern und 
e ver Bluͤthen. In der dritten Ordnung 
laſſe (Algae Aftermooſe) findet man ein 


dieſer 
Geſchlecht, das Conferva oder Waſſerfaden 
heißt. Dieſer Waſſerfaden iſt im Murtnerſee 
baͤufig vorbanden, wird oft von beftigen Nord⸗ 


winden bei niedrigem Waſſerſtande losgeriſſen, 


1 


und überdeckt ſodann die Wafferfläche, was die 
Schiffer „das Bluͤhen des Sees“ weil diefer 
ganz roth erſcheint, Das einfaͤltige Volk, das 
ſich um die Urſache nie bekuͤmmert, prophezeiht 

lich davon Noth, Krieg und Peſtilenz. 


Die Brightoner Gazette zeigt ein einfaches 


Mittel an, die Wirkung vieler Gifte aufzuhal⸗ i 


ten, was aus dieſem Grunde mitgetheilt zu 
werden verdient. Es beſteht darin, daß man 
in ein Glas lauwarmes Waſſer einen kleinen 
Loͤffel voll Senf miſcht und das die Perſon trins 
ken laͤßt, welche Gift einbekommen hat. 


In der Zeitung von Carthagena vom 9ten 


Februar, lieſt man eine Proklamatlon, die mit den 
Worten beginnt: „Ewiges Lob dem Volke und 
der Reglerung Großbrittanniens!“ Am Ende 
erfährt man aber nichts weiter, als die Ruͤck⸗ 
kunft des nach London abgeſchickten Abgeſand⸗ 
ten, Ravenga, mit der Nachricht von Anerken⸗ 
nung der Republik Columbia. a 


- 


Während meiner vierwoͤchentlichen Abweſen⸗ 
beit werden die Herrn Medicinalraͤthe Remer 
und Hancke, der Herr Hofrath Ruppricht 
und der Herr Dr. Grögner die Güte haben, 
mich in meinem aͤrztlichen Wirkungskreiſe ge⸗ 
fälligft zu vertreten, letzterer beſorgt auch die 
Aufnahme und Pflege der Kranken im Kuhſchen 
Hausarmen⸗Medicknal⸗Inſtitute. Herr Me⸗ 
dicinal⸗Rath Andree hat es guͤtigſt uͤber⸗ 
nommen, die in dieſer Zeit vorkommenden Ge⸗ 
ſchaͤfte des Vorſtandes der chtrurgiſchen Lehr⸗ 
Anſtalt zu beſorgen. 5 

Breslau den 1zten May 1825. 


Dr. Wendt. 


Unfere den zien d. M, vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen wir entfernten Verwandten 
und Freunden diermit ergebenſt an. 5 
Ellguth bei Gleiwitz den 6. Mal 18258. 

Carl Freiherr von Welezeck. 


Loulſe Freyln von Welezeck, geb⸗ 


von Groͤling. 


Unsere am gestrigen Tage vollzogene ehe- 
liche Verbindung verfehlen wir nicht unsern 
Verwandten und Ereunden hiermit ganz er- 
gebenst anzuzeigen. 1 
Frankenstein den 11. Mai 1925. 

Heege, Justitiarius. 

Emilie Heege, geb. Gruchot- 


Die am 7. Mat zu Goglau 
liche Entbindung meiner guten Frau mit 


einem Knaben beehre ich mich, meinen ent fern⸗ 


ten Anverwandten und Freunden ergebinft an⸗ 
zuzelgen. 
v. Hohberg, Kammerherr. 


Geſtern Nachmittag ward meine Frau von 
elnem Maͤdchen gluͤcklich entbunden, welches 
theilnehmenden Verwandten und Freunden 
hiermit anzeigt. Jakobs dorf den 8. Mal 1825, 


von Gellhern und Petersdorf. 


. 


manchen traurigen Erfahrungen auch unſern 
Ferdinand, einen lieblichen Knaben von 
12 Jahr; er ſtarb geſteen Nachmittags plaͤtzlich 


an den Folgen von Kraͤmpfen und hinzu getret⸗ 


nem Schlagfluſſe, welches ergebenſt anzeigen 
Trebnitz den 10. May 1825. 5 hr 
C. G. Kanther. \ 
W. B. Kanther, geb. Barchwitz. 


N * a - c . na ac * 
Theater ⸗ Anzeige. Sonnabend den ragten: Die Zufälle. uk 
5 & Sonntag dbenisten: Staberls Hochzeit. 


erfolgte gluͤck⸗ 


Der unerbittliche Tod raubte uns nach ſo 


In der privilegirten Schleſiſchen Zeitungs ⸗Expedition, Wilhelm Gottlieb Korn's 
nr PR Buchhandlung ift zu haben: 
Koſegarten, J. G. e., Bemerkungen über den agyptiſchen Text eines Papyrus aus der Minu⸗ 
toliſchen Sammlung. gr. 4. Greifswalde. Univerfirätsbuchhand!. br. 20 Sgr. 
Mohnicke, G. C. F., Kirchen⸗ und litterarhiſtoriſche Studien und Mittheilungen. ıflen Bds. 
ztes Heft. Mit 1 Muſikbeilage. gr. 8. Stralſund. göffler. br. 1 Rthlr. 8 Sgr. 
Niemeyer, H. A., de isidori pulusiotae vita scriptis et doctrina commentatio historica theo- 
logica. 8 maj. Halle. Waisenhausbuchhandg. a s 23 Sgr. 
Seidel, T., der Küchen «Gemäß - Gärtner, oder deutliche Anweiſung wie auf die lelchteſte und 
zweckmaͤßigſte Art ein Kuͤchengarten zu beſtellen und jede Pflanze der Natur gemaͤß zu war⸗ 
ten ſep, um daraus den beſten Nutzen zu ziehen. Nebſt einer Anwelſung uͤber die Kultur 
der Blumenzwiebeln und einiger Knollengewaͤchſe. zte Auflage. 8. Dresden. Hilſcher. br. 
8 — : - * 5 $ 20 \ gr. 


Shakeſpear's dramatiſche Werke, überſetzt und erläutert von J. W. O. 
Benda. ur — ge Band. gr. 12. Lelpzig. 1325. Goͤſchen. Preis für 
alle 16 Baͤnde. N 4 Rthlr. 5 Sgr. 

Zſchokke, Heinrich, ſämmtliche ausgewählte Schriften in 24 Bänden. 
gr. 12. mit dem Bildniſſe des Verfaſſers. Aarau. 1825 Sauer⸗ 
länder. 10 Rthlr. 20 Sgr. 


—— — ——— 


Angekommen e Fremde. 

In den drei Bergen: Hr. v. Pogrell, Rittmelſter, Hr. Rlemann, Bau⸗Inſpektor, beide, 
von Wohlau; Hr. Du Port, Gutsbeſitzer, von Gros Baudis; Hk. Hagemann, Amtsrath, von Herrn 
ſtadt; Hr. Philippi, Kaufmann, von rankfurth a. M. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Graf 
v. Sumtusky, Staatsrath, General Poſt⸗ und Polizei, Direktor; Hr. v. Bleezynsky, Reglerungs Com- 
miſſ. Secretalr; Hr. v. Dzierzbickt, Kriegs. Commſſſ. Derretalr Hr. v. Lineburg, Poſt⸗Director; Sr. f 
Euferki, Pohl. Gerlchts⸗Aſſeſſor, ſammtlich von Warſchau; Hr. v. Schulz, von Weſtpreußen; Hr. 
Rauſch, Kaufmann, von London; Hr. Schmldtlein, Oberamtmann, von Lauterbach; Hr. Lappe, Apo⸗ 
theker, von Meufalz, — Sm goldnen Baum: Hr. Gründler, Kaufmann, von Berlin. — 

m Rautenkrauz: Hr. Graf v. Hoverden, Kammerherr, von Herzogswaldau; Hr. Bleß, 
Butsbeſitzer, von Petersdorf; Hr. Wilde, Admlulſtrator, von Muͤckendorf; Hr. Löwe, Kaufmann, 
von Berlin. — In der goldnen Gans: Hr. v. Gorezvnsky, Kammerherr, von Benſchen; Hr 
v. Zedlitz, von Kabsdorff; Hr. v. Krakau, Negierangs.Conducteur, von Berlin; Hr. Frank, Kauf⸗ 
mann, von Hambarg; Pr. Pfitzuer, Kaufmann, von Frankfurt a. O. — Im lauen Hirſch: 
8 Baron v. Zahlen; Hr. v. Veuda, Hofrath, beide von Regensburg 5 Hr. Jung, Kaufmann, von 

chweidnſtz; Hr. Stachelroth, Doctor, von Wartenberg. — In der großen Stube: Hr. v. 
Grabdowsky, aus Pohlen. — In e Löwen? Hr. Schuffner, Kaufmann, von 

u 


Naumburg. — Im weißen Storch: 
Relſſerherberge: Hr. Sllandy, Ka 


Im Pelvat-Logts: Hr. Baron v. Firks, von Memel, Place de Repos; Hr. Seidel, Gutsbe⸗ 
figer, von Würben, No. 38. Ohl. Straße; Hr. Docror Dletrich, Medleinal, Rath, von Glogau, Karls ⸗ 
gaſſe Mo. 23; Hr. Menzel, Rector, von Namslau, No. 28, Gartenſtraße; Hr. v. Gersdorff, Haupt⸗ 


(Bekanntmachung.) Den Intereſſente der Schleſiſchen Privat⸗ Land⸗Feuer⸗Socletaͤt, 
machen wir hlermit bekannt: daß der vom 1. November v. J. bis letzten April d. J. = entrich⸗ 
tende Beitrag von 100 Rthlr. der Aſſecuratlons⸗Summe Eilf S ilbergrofchen Courant bes 
träge, und bringen zugleich die puͤnktliche Einzahlung ber diesfaͤllgen Beiträge in Erinnerung 
Breslau am 1. May 1825. Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Directlon. 
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(Bekanntmachung.) Da bei dem am 18ten d. M. wegen Verpachtung der ee, 
Zölle von Goldberg bis Loͤwenberg und von dort bis Flinsberg abgehaltenen Licitations⸗Ter⸗ 
men kein annehmſiches Gebot erfolgt iſt, fo haben wir einen anderweitigen Termin auf den 
z0ſten Mat d. J. Vormittags um 9 Uhr im Hötel du Rol zu Loͤwenberg vor dem Dbers Weges _ 
Bau⸗Inſpector Herrn Neumann anberaumt, wozu wir Birtungsluftige und Cautionsfaͤhige 
einladen. Die nähern Pachtbedingungen koͤnnen in der Regierungs⸗Regiſtratur und bei den 
Koͤnigl. Landraͤthlichen Aemtern in Loͤdenberg und Haynau nachgeſeben werden. Der Zuſchlag 
wird bis zu Eingang höherer Genehmigung vorbehalten. Liegnltz den egften April 1825. 
— Koͤnigl. Preuß. Regierung. Zweite Abtheilung. 
Deffentliche Vorladung.) In der Nacht zum 6. März d. J. find auf der Straße 
zwiſchen dem Dorfe Wllkowy und der Stadt Nicolat, Pleßner Kreiſes, zwei mit 11 Etrn. Uns 
garweine in vier Gebinden, beladene Wagen und den dazu gehörigen 4 Pferden angehalten wor⸗ 
den. Da die Begleiter und Fuͤhrer dleſer Wagen und Weine entſprungen ſind, ſo werden die 
unbekannten Einbringer und Eigenthuͤmer der in Beſchlag genommenen 11 Ctr. Ungarwein, 4 
Pferde und 2 Wagen hierdurch oͤffentlich vorgeladen und aufgefordert: ſich binnen 4 Wochen und 
längſtens bis zum 13. Jun d. J. In dem Koͤnigl. Haupt⸗Zoll⸗Amte zu Berun⸗Zabrzeg ein zufia⸗ 
den, und nicht nur ihr Eigenthums⸗Recht auf die angehaltenen Objecte zu beweiſen, ſondern 
auch wegen der geſetzwidrigen Einbringung der 1 Ctr. Ungarwein ſich zu verantworten, im Fall 
des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, daß in Gemaͤßhelt des $. 180. Tit. 51 der allgemeinen Ges 
richts⸗Ordnung, fie mit ihren Anſpruͤchen werden praͤcludirt und über die angehaltenen Gegen 
ſtaͤnde na h Vorſchrift der Geſetze werde verfahren werden. Oppeln am 29. April 1825. 
x Koͤnigl. Regierung II. Abtheilung. 
(Bekanntmachung.) Auf der Oder⸗Ablage bei Groß⸗Doͤbern unweit Oppeln, ſtehet 
eine Quantität Eichen Staabbolz verſchledener Sorten, von zuſammen 12 Ringen 2 Schock und 
9 Stäven aufgeſtellt, welches öffentlich verkauft werden ſoll. Es iſt hierzu ein Termin auf den 
10. Au guſt d. J. Vormittags um 10 Uhr im Locale der unterzeichneten Regierung angeſetzt 
und werden Kauftuſtige eingeladen: ſich an dieſem Tage einzufinden, ihre Gebote vor dem kick⸗ 
tations⸗Commiſſarius abzugeben und bei annehmlichem Gebote den Zuſchlag zu gewaͤrtigen. Die 
Bedingungen werden im kicktations Termine bekannt gemacht werden. Oppeln den 1. May 1825. 
; Shine Koͤnigl. Regierung II. Abtheilung. 
Avertiſfement.) Von Seiten des Königlichen Ober⸗Landes⸗Gerichts von Schleſien 
in Breslau, werden, auf den Antrag der verwittweten Lehngutsbeſitzerin Häusler, Anna 
Roſine geborne Schmidt zu Semmelwitz bei Jauer, deren mit dem verftorbenen Lehngutsbe⸗ 
ſither Jeremias Häusler zu Semmelwitz in der Ehe erzeugter Sohn Ernſt Benjamin Häus⸗ 
ber welcher am gten März 1794 geboren, im Kriegs⸗Jahre 1813 in einem Alter von 19 Jah⸗ 
ren zur Jauerſchen Landwehr als Uhlane ausgehoben worden, und demnaͤchſt mit feinem Land⸗ 
wehr + Uhlanen + Regiment nach Sachfen aus marſchirt iſt, und ſeit dieſer Zeit von feinem Leben 
und Aufenthalt keine Nachrichten mehr eingegangen find, für feine Perſon oder die von ihm 
etwa zuruͤckgelaſſenen unbekannten Erben und Erdnehmer hiermit Öffentlich aufgefordert, ſich 
innerhalb eines Zeitraums von 9 Monaten bei dem unterzeichneten Koͤnigl. Ober⸗andes⸗Ge⸗ 
richte oder in der Regiſtratur deffelben, ſpaͤteſtens aber in dem auf den 1. Oct. 1825 Mittags um 0° 
Uhr vor bem Königl. Dber-Bandesgerichts-Affeffor. 8 orn im Partheien⸗Zimmer des hieſtgen Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts⸗Hauſes perfönlich oder ſchriftlich zu melden und daſelbſt weitere Anweiſung zu gez 
wärtigen. Sollte ſich aber von Seiten des abweſenden kandwehr⸗Uhlanen Ernſt Ben. Häusler 
innerhalb der abigen Friſt oder in dem anberaumten Termine Niemand und außer feiner vorbe⸗ 
aaunten Mutter auch feine andern Erben und Erbnehmer ſich melden, fo wird auf Todes⸗Erklaͤ e 
zung des verſchellenen Häusler, und was dem anhängig nach Vorſchrift der Geſetze erkannt 
Det — 7 173 Rıpir. 26 Sgr. beſtehendes Vermögens ſeiner vorbenannten Mutter, als deſſen 
bes jetzt bekannten Erbin zugeſprochen werden. Breslau den arten September 2824. 
De Koͤnigl. Preuß. Dbers Landes s Gericht von Schlefien. 
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Erſte Beilage zu No. 57. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
5 Vom 14. May 18298. 5 


Deffentliche Bekanntmachung) Von Seiten des Königl. Ober + Landes » Gerichts 


von Schlefien zu Breslau werden alle undekannte Erben und naͤchſte Verwandte des am ten 


October 1822 im Correctionshauſe zu Schweldnitz verſtorbenen ehemaligen Unteroffiziers Chris 
ſtian Friedrich Gründel aus Kreiſewitz bei Brieg, eines Sohnes des verſtorbenen Paſtors 
ohang Michael Gründel zu Kreiſewitz, und reſp. deren Erbnehmer, da der in der fruͤhern 
orladung vom aten October 1823 auf den 28ten Auguſt d. J. angeſetzte Termin nicht abgehal⸗ 
ten werden konnte, hiermit anderweit aufgefordert: in dem auf den zoten Auguſt 1825 


bemtttags um 10 Uhr anſtehenden neuen Termine vor dem Koͤnigl. Ober⸗kandes⸗Gerichts⸗ 


Rath Herrn Bergius Ihre etwanigen e an den in circa 700 Rthlr. beſtehenden 
Nachlaß des Verſtorbenen anzumelden und durch Beweismittel zu beſcheinigen; wogegen, falls 
ch in dem beſagten Termine kein rechtmaͤtziger Erbe melden ſollte, auf die ſich ſpaͤter meldenden 
Praͤrendenten keine Rückſicht genommen, fondern die Erbſchaft dem Fisco zugeſprochen werden 
wird. Breslau den gten October 1824. — 
5 Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
(Sdietal⸗ Citation.) Von Seiten des unterzeichneten Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gerichts 
don Schleſten werden der bereits einmal unterm 26ſten Juni vorigen Jahres ad Terıninum 
den 25ſten Juni dieſes Jahres edictaliter vorgeladene und verſchollene ehemalige Gutsbeſitzer 
Theodor Wenzel Rupprecht, welcher gleich, nachdem er fein in der Grafſchaft Glatz ber 


ſeſſenes Gut Ober⸗Langenau im Jahre 1786 verkauft, ſich in die Kalſerlich⸗Koͤniglichen Deftreis 


chiſchen Staaten begeben und ſeitdem keine weitere Nachrichten von ſich ertheilt hat, da alle bis⸗ 
ber angeſtellten Nachforſchungen nach feinem Leben und Aufenthalte ohne Erfolg geblieben find, 
und deshalb von Seiten feines Curators, Juſtiz-Commiſſionsrath Muͤnzer auf feine Todes⸗ 
Erklärung angetragen worden ist, hierdurch ſowohl ſelbſt als deſſen etwa zuruͤckgelaſſene unbe⸗ 
kannte Erben und Erbnehmer zu dem anderweitig auf den ı6ten December Fünftigen 
ahres Vormittags um 10 Uhr vor dem Koͤnigl. Ober⸗Landesgerichtsrath Herrn Ber- 
gius anberaumten Termine vorgeladen, und zwar der Provocat Theodor Wenzel Rup⸗ 
precht mit der Anweifung, ſich vor oder in dieſem Termine perſoͤnlich oder ſchriftlich vor dem 
bezeichneten Deputſrten in den Geſchaͤfts⸗Zimmern des dieſigen Ober⸗Laudesgerichts⸗Hauſes zu 


melden und daſelbſt weitere Anwekſung zu gewärtigen, deſſen Erben und Erbnehmer dagegen mit 


der Aufforderung das Verwandſchafts⸗Verhaͤltulß zu dem Provokaten und ihre Erbrechte zu 
bescheinigen, widrigenfalls fie bei nicht erfolgender Meldung ihres Erbrechtes verluſtig gehen 
werden. Gegen den Provo.aten dagegen wird bei deſſen Ausbleiben auf Todes⸗Erklärung und 
was dem anhaͤngig iſt, nach Vorſchrift der Geſetze erkannt, und wenn ſich auch im Termine keine 
Aden deſſelben melden und fegitimiren ſollten, fein gegenwaͤrtiges und ihm etwa noch künfdig 
zulallendes Vermögen als herrnloſes Gut dem Koͤniglichen Fiscus zugeſprochen werden. 
Breslau den 27. October 1824. Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landesgericht von Schleſien. 
(Avertiſſement) Von Seiten des unterzeichneten Koͤnigl. Oberlandes-Gerichts von 
Schieſien wird hierdurch bekannt gemacht: daß auf den Antrag der verehl. Rittmeiſter v. Weger, 
verwittw. geweſenen Geheimen Raͤthin v. Bayer, gebornen v. Podewils die Subhaſtarion 
des im Förſtenthum Schweidnitz und deſſen Schweidnitzſchen Kreife gelegenen Ritterlichen Erb⸗ 


8 lebngut Ober⸗Boͤgendorff, nebſt allen Realitäten, Gerechtigkeiten und Nutzungen, welches im 


ahr 1825 nach der dem bei dem hieſigen Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gericht aus haͤngenden Proclama 
0 zu jeder ſchicklichen Zeit einzuſetenden Taxe landſchaftlich auf 29,962 Ntblr. as Sgr. 
n elchatzt iſt, befunden worden. Demnach werden alle Beſitz⸗ und Zahlungs ſaͤh ge, ſo 
* auch dle nachgkehenden im Hppothekenbuche eiagetragenen Glaͤubiger, gehmlich die Kander 
N verſtorbenen vormaligen Beſigerin Anne Suſanne verwittw. Ju ſt, geborue Baumgart, 

mens Johann Gottlob, Johanne Helene, Ehriſtiaue Magdalene und Johanne Eleonore, oder 


„ 
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deren Erbnehmer oder Eeffionarlen, hierdurch öffentlich aufgefordert und vorgeladen: in einem 
Zeitraum von drei Monaten, vom 4ten Februar 1825 an gerechnet, in den hiezu angeſetzten 
Terminen, nehmlich den ısten Juni a. c. Vormittags um 11 Uhr und den ı4ten September ac 
Vormittags um 11 Übr, beſonders ae in dem letzten und peremtoriſchen Termine den ızten 
December c. Vormittags um 11 Uhr vor dem Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗-Rath Herrn 
Gelpke, im Partdeien Zimmer des hieſigen Koͤnegl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Hauſes, in Pers 
ſon oder durch gehörig informtete und mit Vollmacht verſehene Mandatarien, aus der Zahl der 
hieſtgen Juſtiz⸗Commiſſarien (wozu ihnen fuͤr den Fall etwaniger Unbekanntſchaft der Juſtiz⸗-Com⸗ 
miſſions⸗Rath Morgenbeſſer, Juſtiz⸗Commiſfartus Paur und Juſtiz⸗Commiſſartus 
Ozluba vorgeſchlagen werden, an deren einen fie ſich wenden koͤnnen) zu erſcheinen, die beſon⸗ 
dern Bedingungen und Motalitäten der Subhaſtatlon dafelbft zu vernehmen, ihre Gebote zu Pro⸗ 
tokoll zu geben und zu gewartigen, daß der Zuſchlag und die Adjudication an den Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden erfolge. Auf die nach Ablauf des peremtoriſchen Termins etwa eingehenden Ge⸗ 
bote wird aber keine Ruͤckſicht genommen werden und fol, nach gerichtlicher Erlegung des Kauf— 
ſchillings, die Loͤſchung der ſaͤmmtlichen, ſowoh! der eingetragenen als auch der leer ausgehen⸗ 
den Forderungen und zwar letztere ohne Production der Inſtrumente verfuͤgt werden. Breslau 
den Aten Februar 1825. Koͤnigl. Preuß. Dbers Landes» Gericht von Schleſien. 
(Verkaufs⸗Anzelge.) Dienſtag den ı7ten Mak c. Nachmittag ume Uhr follen in dem 
unterzeichneten Amte mehrere baumwollene und leinene Schnittwaaren, auch vergoldete, verſtl⸗ 
berte und geſchliffene Glaswaren gegen ſofortige Bezahlung oͤffentlich und meiſtbietend verkauft 
werden, welches hiermit bekannt gemacht wird. Breslau den gren Mai 1825. 
i a Koͤnigliches Haupt⸗Steuer-Amt. 


(Bekanntmachung.), Bel hleſiger Breslau Briegſchen Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft ſind im 
Betreff der dies maligen ı/2jährigen Johannis Pfandbriefs⸗Zinſen, die Tage dom zaften bis 
25ſten Juni c. zu deren Einzahlung, — 8 
vom 27. Juntejnsdem aber bis 2. Juli c. zu ihrer Auszahlung beſtimmet. 

Breslau den iſten May 1825. N v. Reiners dorff. 


(Bekanntmachung.) Bei der Llegnitz Wohlauſchen Fuͤrſtentbums Landſchaft wird an 
dem diesjährigen Johanni⸗Termine nachſtehende Geſchaͤftsfolge beobachtet werden: 1) Der Fuͤr⸗ 
ſtenthums tag wird an dem ı3ten Juni d. J. eröffnet; a) zu der Einzahlung der Pfandbriefs⸗ 
Zinſen ſind der zıfle, aaſte und 23. Juni d. J. beſtimmt; 3) deren Auszahlung wird am ꝛ4ſten 
Juni und folgende Tage, Vormittags 8 Uhr bis Nachmittags 2 Uhr mit Ausſchluß des 2öſten 
Juni d. J. erfolgen. 4) Der Kaſſen⸗Abſchluß iſt auf den zten Juli d. J. Mittags 12 Uhr feſt 
geſetzt. Bei Vorzeigung von drei oder mehreren Pfandbriefen zur Zinſen-Erhebung muß deren 
namentliches, nach den Fuͤrſtenthums⸗kandſchaften, in der nachſtehenden Folgeordnung: 


8 1) Liegnitz Wohlau. N 5) Breslau Brieg. 
2) Schweidnitz Jauer. 6) Muͤnſterberg Glatz. 
3) Glogau Sag an. 5 7) Neiſſ⸗Grottkau. ; 
4) Oberſchleſien. - 8) Bißthums⸗Landſchaft. 


9) Oels Mllitſch. 
bei jeder derſelben nach dem A. B. C. angefertigtes Verzelchniß, zur Vermeldung der Zuruͤck⸗ 
welſung mit überreicht werden. Liegnitz den roten May 1825. 5 s 
6 a Liegnitz Wohlauſche kandſchafts⸗Direction. C. v. Johnſton. 
(Bekanntmachung.) Von dem unterzeichneten Gericht wird hiermit bekannt gemacht: 
daß das zum Nachlaſſe des hleſelbſt verſtorbenen Rothgaͤrber Simon Hanel gehörige, zu Sean 
richsſtadt sub Nro. 1. belegene, in der Feuer⸗Societaͤt zum Erſatz des Brandſchadens au 
1800 Ahle, claſſificirte, mit der Brau- und Breimerey, fo wie der Handlungs⸗Gerechtigkeit 
deliehene, und Innhalts der gerichtlich aufgenommenen Taxe, welche in der Regiſtratur und in 
dem Partheien- Zimmer in den geſetzlichen Amtsſtunden naher eingeſehen werden kann, auf 


Wet a — 1419 — 


16,998 Nihlr. gewuͤrdigte ſogenannte rothe Haus, beſtehend: 1) in dem Wohngebaͤude, nebſt 
denen Wirthſchafts⸗Gebauden, 1 Kaufgewölbe, einer Schankwirthſchaft, mit Brau? und 
Branntweinbrennerei, 3 Pferdeſtallungen, 1 Kuhſtall, Hofraum u. ſ. w. 2) einem großen 
Graſegarten, und 3) einem kleinen Garten Gebäude, nebſt dazu geboͤrlgem kleinen Garten, auf 
den Antrag der Erben, Behufs der Theilung unter ſich, Öffentlich ſubhaſtirt und verkauft wer⸗ 
den fol. Es werden daber Kaufluſtige und Zahlungsfaͤbige hiermit vorgeladen, in dem den & 
ı5ten Maͤrz, den ızten May und den 19 ten Julius 1825 angeſetzten Bietungs⸗ * 
Termine auf dem Partheten⸗Zimmer des Gerichts vor dem ernannten Commiſſario Heren Ju⸗ 
ſtiz⸗Rath Beyer ſich einzufinden, ihre Gebote abzugeben und zu gewaͤrtigen, daß dem Meiſt⸗ 
bietenden und Zahlungsfaͤhigſten, nach vorheriger Genehmigung des vormuudſchaftlichen Ge⸗ 
richts dieſe Realitäten werden adjudicirt werden. Neiſſe den 6ften December 1824. a f 
Koͤnigl. Preuß. Fuͤrſtenthums⸗Gericht. i 
(Bekanntmachung.) Wegen nicht annehmlichen Gebots ſtebt ein neuer Biethungs⸗Ter⸗ 
min zum gerichtlichen Verkauf, des von der Garnbaͤndler Wittwe Fiſcher, geb. Teichmann, 
nachgelaſſenen, auf 1431 Rthlr. tayirten brauberechtigten Hauſes No. 117 in hleſiger Stadt auf 
den zoſten d. M. vor uns an, welches Kaufluſtigen hierdurch bekannt gemacht wird. Landeshut 
den 7. May 1825. b Kaoͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht. 
(Edictal⸗Citation.) Das unterzeichnete Koͤnigl. Stadt⸗Gericht zu Namslau fordert 
alle diejenigen Unbekannten, welche mit der hierſelbſt verſtorbenen Einwohnerin Maria, verwitt⸗ 
weten Poliſch, geb. Schiweck in einem Pfand⸗Jerkehr geſtanden, hlerdurch auf, ibre et⸗ 
wanigen Auſprüche an die, in der Verlaſſenſchaft der gedachten verſtorbenen Wittwe Poliſch 
vorhandenen Pfandſachen in dem zu dieſem Bebuf auf den agſten 1 d. J. Vormittags 
um 9 Uhr in dem Geſchaͤfts⸗ Locale des unterzeichneten Stadt⸗Gerichts anberaumten Termine 
entweder perſoͤnlich, oder durch einen mit Vollmacht und Information verſebenen Mandatarium 
Ihre PrandsAnfpräche anzumelden, und deren Richtigkelt nachzuweiſen. Sollte einer oder der 
Andere dieſer Pfandſchuldner ausbleiben, fo werden nach Ablauf des angeſetzten Termines die 
Effecten urd Sachen der verſtorbenen Wittwe Pollſch entweder verkauft, oder den Erben ex⸗ 
tradiet werden, wo alsdann die etwanigen unbekannten Pfandgläubiger ſich nur an dieſe letztern 
zu halten haben werden. Namslau den 29ſten April 1825. ae 
Koͤnigl. Preuß. Stadt » Gericht. 
(Bekanntmachung.) Machfehende Inſtrumente und dem Hypotheken⸗Buche eins 
getragenen Vorwerke, als: 1) das Hypotbeken⸗Inrument vom astiten April 1791. Über 
Ko Kehle. Courant für das biefige Judicial⸗Depoſitum auf dem Niederkretſcham Nro. 98. zu 
Schnelewalde; 2) das Hypotheken Inſtrument vom zten Novbbr. 1763. und eingetragen den 21. 
July 1764 über 200 Rthlr. Ert. für die hieſige Hospitalkaſſe, und der Vermerk hat die Vormund⸗ 
7 ber die Wenskyſchen Pupillen übernommen auf der Scholtifey Nro. 1. zu Schnellewal⸗ 
es welche nach der Behauptung der Beſitzer der verpfaͤndeten Realitaͤten verloren gegangen 
und reſpective rüͤckſichtlich deren weder bekannt iſt, wer und wo die Intereſſenten, namentlich die 
1 enskyſchen Pupillen waren und gegenwärtig find, noch ob ein Inſtrument und von welchem 
f 9 jemals exiſtict und dieſelben mit dem geſicherten Rechte befriedigt find, werden auf den An⸗ 
br der Beſitzer der belaſteten Grundſtuͤcke hiermit oͤffenklich aufgeboten. Unbekannte Eigen⸗ 
huͤmer, Ceſſionarien, Inbaber dieſer Documente und Intreſſenten von dieſen Eintragungen, 
namentlich aber die Wens kyſchen Pupillen und deren etwanigen Erben werden demnach biermit 
aufgefordert in Termino den 2 1ſten July d. J. Vormittags um 10 Ubr allhier vor dem 
0 errn Affeffor Hauenſchild ihre Anfprüche anzumelden und zu beſcheinigen, widrigenfalls zu 
ten gen, daß fie damit an diefe Inſtrumente und Eintragungen und reſp. an die verpfaͤnde⸗ 
tr Nealitäten praͤcludirt ihnen ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, und nach dem fernern Ans 
pothet er Beſitzer dieſer Grundſtücke, die Loſchung der Capitallen und des Vermerkes im Hy⸗ 
enbuche verfügt werden wird. Neuſtadt den toten März 19825. 
a Königlich Preußiſches Stadt - Gericht. 
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(Bekanntmachung.) Nach §. 10 — 12. des Geſetzes Äber die Ausfuͤhrung der Gemein⸗ 
heitstbellungs⸗ und Abloͤſungs⸗Ordaung vom zten Juny 1821 wird die, bei dem, den von Seid⸗ 
litzſchen Erben gehörigen Ritter lichen Erblehngute Pilgramshayn, Striegauer Kreiſes, in An⸗ 
trag gebrachte, und bereits bis zur Vollzlehung des Rezeſſes gediehene Dienfi- und Natural⸗ 
Zins⸗Abloͤſung, hierdurch oͤffentlich bekannt gemacht, zugleich werden alle diejenigen, welche da⸗ 
bel ein Intereſſe zu haben vermeinen, vorgeladen, Fr ſpaͤteſtens bis zum loten Juny c. a. 
bei der unterzeichneten Koͤniglichen Special⸗Commiſſton zu melden, da nach Ablauf dleſes Ter⸗ 
mins nach §. 146. — 147. der Verordnung vom 2often Juny 1817 verfahren werden wird. 
Schweidnitz den ısten April 1825. a 5 
N Koͤnigl. Speclal⸗Commiſſlon der Krelſe Schweldnig, Striegau, Volkenhahn, 

Landeshut und Waldenburg. (gez.) Kober. 

(Titatie Edictalis.) Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Gerichte wird der, feinem ge⸗ 
genwaͤrtigen Aufenthalte nach unbekannte Amtmann Moege von Frauwaldau, deſſen Ehefrau 
Louiſe geborne Riegner auf Scheidung gegen ihn geklagt und welcher ſich nach beendigter In⸗ 
ſtruktton der Sache von ſeinem Wohnorte ohne alle Anzeige entfernt bat, zur Publikatton des 
bereits unterm 3. May v. J. ergangenen Eheſcheidungs⸗Erkenntniſſes auf den 14ten Juny 
c. a. Vormittags um 9 Uhr, in die hieſige Kanzellei unter der Verwarnung vorgeladen, daß bel 
ſeinem Ausbleiben das Erkenntniß gegen ihn für rechtsfraͤft g erklaͤrt und in Gemaͤßhelt deſſen, 
das weitere Rechtliche in der Sache verfügt werden wird. Trebnitz den 30. April 1825. 

8 { Königl. Gericht der ehemaligen Trebniger Stiftsguͤter. 

(Edletal⸗Citation und offner Arreſt.) Trachenberg den sten May 1825. Von 

dem unterzeichneten Fuͤrſtenthums⸗Gericht wird hierdurch bekannt gemacht, daß uͤber das auf 
einen Betrag von 10201 Rthlr. Courant manifeſtirte, und mit einer Summe von 16,295 Rthlr. 
Court. belaſtete Vermoͤgen des Erbſcholzen Franz Ma junke zu Canterwitz der Concurs⸗Prozeß 
eroͤffnet und ein Termin zur Anmeldung und Nachweifung der Anſpruͤche aller etwanigen unbe⸗ 
kannten Gläubiger auf den 18ten July d. 85 Vormittags 8 Uhr vor hieſigem Fͤrſtenthums⸗Ge⸗ 
richt angeſetzt worden iſt. Dieſe Gläubiger werden daber hierdurch aufgefordert, ſich bis zu 
biefem Termine ſchriftlich, in demſelben aber perſoͤnlich, oder ducch zuläßige Bevollmaͤchtigte zu 
melden, ihre Forderungen, die Art und das Vorzugsrecht derſelben anzugeben, und die etwa 
vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, demnaͤchſt aber die weitere rechtliche Ein⸗ 
leitung der Sache zu gewärtigen, wogegen die Ausbleikenden mit ihren Aaſpruͤchen von der 
Maſſe ausgeſchloſſen und ihnen deshalb gegen die uͤbrigen Glaub iger ein cwiges Stillſchweigen 
aufgelegt werden wird. ugleich wird der verhängte offene Arreſt oͤffentlich bekonnt gemacht 
und daher allen und Jeden, welche von dem Gemeinſchuldner etwas an Seide‘, Sachen, Effek⸗ 
ten oder Briefſchaften hinter ſich haben, angedeutet, demſelben nicht das Mindeſte davon zu ver⸗ 
abfolgen, vielmehr dem unterzeichneten Fuͤrſtentbums⸗Gerichte davon foͤrderſamſt treulich An⸗ 
zeige zu machen und die Gelder und Sachen, jedoch mit Vorbehalt ihrer daran dabenden Rechte, 
in das gerichtliche Depoſttum abzuliefern, mit beigefuͤgter Warnung, daß wenn dennech dem 
Gemeinſchuldner etwas bezahlt oder . wuͤrde, dleſes fuͤr nicht geſchehen geach⸗ 
tet, und zum Beſten der Maſſe anderwelt belgetrieben, wenn aber der Inhaber ſolcher elder 
oder Sachen dieſelben verſchweigen und zuruͤckhalten ſollte, er noch außerdem alles ſeines daran 
habenden Unterpfand⸗ und anderen Rechtes fuͤr verluſtig erklaͤrt werden wird. 
„ Vauͤrſtlich von Hatzfeldt Trachenberger Fuͤrſtenthums⸗ Gericht. 

(Subhaſtatklons⸗ Patent.) Die dem Schiffbaumeiſter Franz und Francisca Kauf⸗ 
makuſchen Eheleuten gehörigen, sub No. 52. zu Oſtrog und No. 88 zu Markowitz gelegenen 
Realitäten, wovon die Grundſtuͤcke auf 4232 Rthir. 13 Sgr. 4 Pf. und die Gebuͤrlichkelten auf 
4288 Rthlr. 27 Sgr. 202. Pf. Cour, gerichtlich abgeſchaͤtzt worden ſind, ſollen auf den Antrag 
eines Real⸗Glaͤubigers öffentlich an deu Meiſtbietenden verkauft werden und es find die diesfalli⸗ 
gen EicitationssTermine auf den x1. May, den 6. Jull und den 31. Aug uſt 1825 welcher 
Letztere peremtoriſch iſt, auf der hieſigen Gerichts⸗Amts⸗Kanzlei anderaumt worden, wozu zah⸗ 
lungsfaͤhige Kaufluſtige mit dem Bedeuten vorgeladen werden, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ 


ich den Nachlaß des verſtorbenen Licentiaten 


* 
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bietenden er olgen ſoll, inſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme zulaſſen. Die Taxe 


kann in den Amts⸗Stunden auf unſerer Gerichts⸗Kanzelley eingeſehen werden. Schloß Ratibor 
den 9. Maͤrz 1825. Das Gerichtsamt der Herrſchaft Schloß Ratibor. Strzybny. 
(Edietal⸗Citatlon.) Der ſeit einigen 20 Jahren verſchollene, in den Jahren 1803 
bis 1806 bei dem Hochloͤblichen v. Gravertſchen Regiment in Glatz geſtandene Mousquetler Ja⸗ 
cob Wyga ſch senior aus Blechhammer, Coſeler Kreiſes, wird, da er ſeit dem Jahre 1804 
keine Nachricht von ſich gegeben, zicht minder werden die von ihm etwa zuruͤckgelaſfenen unbe⸗ 
kannten Erben und Erbnehmer hiermit vorgeladen, ſich binnen 9 Monaten, ſpaͤteſtens in Ter⸗ 
mino den 'rzten September 1825 bel uns perfönlich oder ſchriftlich zu melden, widrigen⸗ 
falls derſelbe für todt erklart, und fein Vermögen den ſich meldenden und legitimirten Erben 

verabfolgt werden wird. Schloß Tirama Coſeler Kreiſes den ıgten Nopbr. 1824. 

Das Fürſtlich Auguſt v. Höhenloheſche . mache Schlawentzitz. 
(Auctlons⸗Anzeige.) Donnerſtag den 26ften May d. J. Nachmittag um 3 Uhr werde 
der Medicin An ders, beſtehend in Kleinod'en, 

Vorcellain, Gläfern, Mäfche, Betten, Meubles, Kleidern, ver ſchiedenen Chyrurglſchen Inſtru⸗ 
menten und Büchern im Auctlons⸗Zimmer des hieſigen Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gerichts gegen ſo⸗ 
fortize Zahlung öffentlich verſtelgern. Breslau den 13ten Mai 1923. 

* - Bebniſch, Dber Landes: Gerichts⸗Secretalr, im Auftrage. . 
PPPPPPPPFVVVVVVVVVVVVVVVVVVV Sn DS 
2 Auctions Anzeige. . # 
= . : Dienftag den 7ten Juni d. J. Vormittags um 9 Uhr und Nachmittag um & 

3 Uhr und die folgenden Tage, werde ich die zur Allodial⸗Maſſe des Herrn Prinzen * 
Biren von Curland Durchlaucht, gehörenden Gewehre und Waffen von vorzuͤg⸗ 
licher Qualität, fo wie andre zum Jagdweſen gehörende. Gegenſtaͤnde, in No. 2 auf 
der Herrn⸗Gaſſe eine Stiege hoch, an Meiſtbietende gegen ſofortige Zahlung in. 
Courant öffentlich verſteigern. Breslau den 12. May 1825. 3 

we Behniſch, Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Secretair, im Auftrage. ö 

. 

(pferde⸗Auctlon.) Sonnabend den ızten May Nachmittags um 3 Uhr werde ich vor 
dem Nicelatthor im Echwerdt, 4 Stück ganz gute Pferde, beſtehend in zwei kaſtanien Braunen 
und zwi Schimmeln, gegen baare Bezahlung in Courant verauctioniren. 3 Se 
5 Ernſt Ferner, Auctkons⸗Commiſſarius. a 

Bau⸗Verdingung.) Neun zu Marſchwitz bei Ohlau abgebrannte Bauer-Scheu⸗ 
nen, ſollen ſchleunig wieder aufgebaut werden, wozu ein kicitations⸗Termin für coutlonsfaͤhige 
tuͤchtige Zimmers und Maurermeiſter auf den 24ſten May V. M. um s Uhr bei dem Wirthſchafts⸗ 


Amte anberaumt iſt. i 
(Aufforderung.) Ohnerachtet alles das jenlge, was ich fuͤr mein Ruſtikal⸗Gut in Steine 
an Handwerks⸗Arbeit verfertigen ließ, bezahlt iſt, fo koͤnnte es doch moͤglich ſein, daß noch Klel⸗ 
nigkeiten zu becichtigen wären. Da ich nun dleſes Ruſtikale nicht mehr beſitze, ſo fordere ich 
alle Diejenigen hiermit auf, welche eine Forderung fuͤr gelieferte Sachen zu haben glauben, ſich 
im Laufe dieſes Monats in der Weinhandlung des Herrn M. V. Aſch Junkern Straße No. 12 
zu melden, um ſolche, im Fall fie richtig befunden werden berichtigen, zu koͤnnen. Breslau den 
raten May 1826. a Friedrich Wilhelm Kuh. 
(Kaufs⸗Geſuch.) Vierzig Centner frifche: weißer Kleefaamen, rein und ungedoͤrrt, 
Faden zu billigem Preiſe bald einen Käufer. Das Nähere beim Kaufmann Jacob Schultz auf 
er Albrechts⸗ Straße. f f 8 
i Piz ene Rilchgacht.) Bei dem Dominio Biſchofswalde, eine halbe Meile von Breslau, 
b e Milchpacht von 30 Stuͤck Nähen bald oder auf Johanni zu vergeben. Zahlungsfaͤhige 
achtlaſtige belieben ſich dieſerhalb dei dem Dominio Bartheln zu melden. N 


# 


f 
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(Bekanntmachung.) Auf dem Domiaio Schmolz, 17½ Melle von Breslau, ſteht 

die Milchpacht offen, und iſt ſolche zu Johann zu uͤbernehmen. > 
7 * — 


Fine elterarliſche Anzel ge. 
In unterzeichneter Buchhandlung iſt fo eben angekommen und zu haben 
Schakespeare's dramakif e Werke, überf. und erläutert von J. W. O. 
Benda, Königlich Preuß. Regierungs Rath. ir bis gr Band. 12. 
Leipzig, Goͤſchen. Preis für alle 16 Bände 4 Rehlr. Saͤch ſiſch oder 
5 4 Kthlr. 5 Sgr. Preuß. Cour. 


Leben der Väter und Märtyrer nebſt anderen vorzuͤglichen Heiligen. Nach 


dem Engl. des Alban Butler, ins Franz. übertr. v. Godescard, aus 
dem Franz. uͤberſ. von Dr. Raͤß und Dr. Weiß. kater Band. gr. 8. 
Mainz, Muͤllerſche Buchh. 3 I Rehlr. 10 Sgr. 
Binterim, Dr. A. J., die vorzuͤglichſten Denkwuͤrdigkeiten der chriſt⸗katholiſchen 
Kirche aus den erſten, mittlern und letzten Zeiten. Mit beſonderer Ruͤckſicht⸗ 
nahme auf die Disciplin der katholiſchen Kirche in Deutſchland. ir Bd. 
ir Theil. gr. g. Mainz, Muͤllerſche Buchh. I giehlr. 15 Sgr. 
Lehr» und Gebetbuch für katholiſche Ehriſten. zte Aufl. m. 1 Stein⸗ 
druck. 8. Ebend. Weiß Druckp. 20 Sgr., ord. Pap. 15 Sgr⸗ 
Breslau den 13. May 1825. Joſef Max und Comp. 


(Anzeige.) Schönen dicken, fetten, geräucherten Rhein- und Elb Lache, frisch ge- 
presten Caviar, Brabanter Sardellen, frauz. Capern, Braunschw. Wurst, eingemächten chi .e» 
sischen Ingber, Alexandriner Datteln, mehrere Sorten Feigen, Trauben- Rosinen, Mandeln 
in weichen Schalen, bestes frisches Citronat, candirte Pommeranzen, Pistazien, Trüfteln in 
Oel und dergleichen trockene, ital. Maraschino, ächtes Eau de Cologne, franz. Montarde in 

Pots, Cremser Senf, Vinaigre à l' Estragon in ganzen und halben Flaschen, Va ille, feinste 
Hausenblase, Eider-Daunen, schönen Schweizer -, HollSüfs Milch -, Parınesan- und gru- 
nen Kräuter-Käse, mehrere Sorten Chocolade, und feiıe Thees, feinstes Aixer-, feines 
Speise- und bestes raffın, Rüb Oel, Champagner «, Burgogner- und Toka;er- Ausbruch in 
Bouteillen, Ober- und Nieder. Unger, Rhein und Franz. Weine, besten Jam. Run, Cigar- 
ros, mehrere Sorten Rauch- und Schpupf-Tabacke und alle Colonial Waaren, offerire ich im 
Ganzen und Einzeln, von vorzüglicher Güte, zu den billigsten Preisen- 

. Christian Gottlieb Mü! ler, 


Wi aan der Ecke des Ringes und der Schweidnitzer Siraf e. 
Grolses Tuch- und Wollen-Waaren Etablissement 
3 von 
Moritz Liebrecht in Namslan, 4 


beſtehend in einem großen Aſſortiment von Tuchen, Calmucks, Caſimirs, Cercaſſtennes, Flaß 
nelles ꝛc., womit ich mich einem bochgeehrten Publikum unter Zuſicherung der moͤglichſt billige 
ſten Preiſe und reeller Bedlenung beſtens empfehle. ’ 


Anzeige) Meinen refp, Herren Abnehmern und Freunden, die mich mit ihrer gütigen 


Abnahme ferner beehren wollen, zeige ich ergebenſt an, das vom x. May d. J. an, bei mir das 
Blattgold wie auch das Silber bedeutend groͤßer gemacht wird wie früber, und zu dem alten 


Vreiſe à Buch fein Gold 3 Kehle, 15 Sgr., à Buch Zwiſch. Gold 2 Ktbir. zo Sgr., a Buch 


Maler⸗Silber 25 Sgr. Courant verkauft wird. Breslau den 11. May 1825, 
N & G. Handwerk, Goldfchläger, Meſſergaſſe Ro, 14. 


— 
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(Anzeige.) Gallyot, Plattir⸗ und Paxraplul⸗Fabrikant beuachrichtiget ein verebrtes 
Pablikum hlermit, indem er fo eben eines der modernſten Aſſortiments Parifer Taftas von er⸗ 
ſter Qualität und verſchiedene Moden⸗Farben erhalten hat, mit welchem er Regen⸗ fo wie auch 
Sonnen⸗Schirme für Damen nach dem neueſten Geſchmack verfertiget, eben fa halt er auch Pas 
raſols von (batiste Ecrue) ober fogenannten rohen Batiſt, Cottonen Parapluis von allerlei Gat⸗ 
tungen und geſammtes zu billigen Preiſen, empfiehlt ſich geborſamſt und bittet um Zuſpruch, 
wohnhaft Kupferſchmiede⸗Gaſſe No. 25. im erſten Stock im Hofe. 
2 


Zum bevorſtehenden Wollmarkt a ö 
empfehle ich mich einem hechgeebreen Publikum ergebenſt mit Anfertigung von Damen⸗ 
Kleidern, nach der allerneueſten Mode, als auch mit beftändiger Lieferung engliſcher, Wie⸗ 

ner und Parifer Corſets, zu den Preifen von 1 Ktlr. 25 Sgr. bis 6 Nthlr. Court. Ebenfalls 
find bei mir zu bekommen, Corſets für verungluͤckte Erwachſene und fuͤr Kinder zur 
Berbefferung eines feblerhaften Wuchſes. Auch jede auswaͤrtige Beſtellung werde 
ich aufs Schleunigſte und Beſte zu beſorgen bemüht fein. Zugleich verpflichte ich mich: 
wenn ein ſolches Eorfet beim Anprobiren nicht ganz vorzüglich paſſen ſollte, daſſelbe, 
wenn es unbeſchaͤdigt, ohne die geringſte Weigerung zurück zu nehmen, und dafuͤr ein an⸗ 
deres, dem ſirengſten Verlangen zemäß, zu verabreichen. Ferner mache ich bekaunt, daß 
ich in Stande bin nach einem mir zu uͤdergebenden paſſenden Ueberrock alle Gattungen von 
Kleidungsſtuͤcken und Schnuͤrmieder, ohne Maas nehmen zu duͤrfen, nach Wunſch zu lie⸗ 
fern. Diejenigen, welche mich mit ihren Aufträgen zu beehren die Guͤte haben, werden 
ſich gewiß in ihrer Erwartung nicht getaͤuſcht finden, indem ich außer ganz vorzuͤglicher 
Arbeit auch bei der ſchleuntgſten Bedienung die moͤglichſt billigen Preiſe zu gewaͤhren, 

fortwaͤhrend mich beſtreben werde. , b. 

S. J. Bamberger aus Wien, wohnhaft auf der Schmiedebruͤcke rechts vom 

Ringe beim Goldarbeiter Herrn Wully, No. 2. f 

PPP ²v TISCH TITTOTCKVTTITVTOTTOTIUTUTTTI2MN 


(Anzeige.) Ein neuer Transport Gläger Tiſch⸗ und Kochbutter iſt fo eben wieder ange⸗ 
kommen Junkernſtraße No. 1a. im Comptoir. s f 
(Hut⸗Anzeig 55 Auf dle vielen an mich ergehenden Anfragen, ob und warum ich kelne 
ſogenannten ſeidnen Hüte mache, finde ich mich genoͤthigt hiermit zu erklaren, daß ich keine der 
Geſundheit fo nachtheilige Kopfbedeckung verfertige, denn der blos mit Foͤldel uͤberfluͤckte ſteife 
Pappendeckel nimmt nie die Form des Kopfes an, und druͤckt daher beftändig, fo wie wiederum 
der zur Unterlage dienende grobe Filz, veſonders im Sommer ſehr unangenehm, ſelbſt durch das 
Leder auf die Stirn brennt, wo hingegen der feine leichte Filz bald nachgiebt, und ſich nach dem > 
| Kopfe formt, daher erlaube ich mir Einem geehrten Publicum meinen ſteten aſſortirten Vorrath 
feiner Fllzhuͤte in den modernſten Fagons zu den billigſten Preiſen einer guͤtigen Beachtung zu 
empfehlen. N A. F. Rother junior, Hutmachermeiſter, 
Weisgerbergaſſe neue Nro. 7. 
| (Militairiſches Conzert.) Einem hohen Adel und verehrungswuͤrdigen Publikum 
deehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich naͤchſten Dienſtag im ebemaligen Weiß» Garten vor 
7 Schweidnitzer Thore das erſte große militairiſche Concert geben und damit jeden Dienftag 
del gänftiger Witterung continuiren werde. Entree 2 1/ Sgr. Courant. f 
RN 5 N Conrad Zöllner, Coffetler. 
(Anzeige.) Abgerichtete Gimpel welche Arien, Walzer, Ecoſſalſen, Maͤrſche ꝛc. ſehr gut 
pfeifen, find angekommen vnd zu verkaufen im blauen Hirſch auf der Ohlauerſtraße im Zimmer 
o, 20, drei Treppen hoch. 8 C. Keſtner, aus Thuͤringen. 
deuten nzeige.) Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikam beehre ich mich hiermit erge⸗ 
Fol enäugeigen, daß ich mein Domicllium von Brieg nach Breslau verlegt habe, und hier In 
ge der mir von Einer Königl. Hochloͤbl. Regierung und Hochloͤbl. Magistrate zugeſtandenen 


x 1 


— 1424 — a 
Befugniß, als Star‘ Hebamme praktickren werde. Da Ich bereits fünf Jahre in Brieg mit nr 


ermuͤdeter Thaͤtigkeit, und dem gluͤcklichſten Erfolge meinem Berufe gelebt habe, fo bitte ich el⸗ 


nen hohen Adel und ein bochgeehrtes Publikum ganz gehorſamſt, mich auch hier elnes guͤtigen 
Vertrauens wuͤrdigen zu wollen. Den Armen bitte ich mit Vergnuͤgen jederzeitige unentgelt⸗ 
liche Hülfe an. Johanna Freund, Stadt⸗Hebamme wohnhaft Graupengaſſe No. 9. 


(Engagement⸗ Anzeige.) Es wuͤnſcht recht bald eine gebildete Wittwe als Erzieherin 
engagirt zu werden, die eines vollſtaͤndigen gramatkkallſchen Unterrichts in der franzoͤſiſchen 
Sprache genoß, der polniſchen voͤllig maͤchtig iſt, auf dem Fluͤgel wie im Geſange genügenden 
Unterricht ertheilen kann, wie ln jeder Act der weiblichen Arbeiten, Naͤhere Auskunft glebt der 
Gaſtwirth und Agent Hr. Pillmeyer, auf der Biſchofsſtraße im Hötel de Pologne. 

(Geſtohlene Suppenkelle.) Am kiten d. M. wurde hier aus dem Tafelzimmer eine 
roße unvergoldete, J. M. v. S. gezeichnete ſilberne Suppenkelle von einem Bettler geohlen. Die 
uchſtaben waren durch die Zeit ſehr unkenntlich geworden. Da mie an der Wiedererhaltung 

derſelben gelegen iſt, fo erſuche ich einen jeden, welcher fie anſichtig werden ſellte, dieſelbe in 
Beſchlag zu nehmen, und dem Agenten Schorſchke auf der Catharinen⸗Straße No. 1365. ger 
gen 1 Fro'or. Douceur zu behaͤndigen. Romberg den raten Mal 1825. f 
5 8 77 Freyherr von Sauerma. 
(Verlohren gegangene Kiſte.) Den zten d. M. gegen 1 Uhr Mittags, iſt auf dem 
Wege von Koſtenbluüt nach Neuhoff von elner Kutſche eine hölzerne Kiſte verlohren gegangen, 
worin 18 Damen > Hauben, 2 Kleider, einige Tuͤcher und noch verſchiedene Kleinigkeiten befind⸗ 
lich waren. Der ehrliche Finder wird gebetben, gegen eine ſehr anſtaͤndige Belohnung dieſe 
Sachen in Breslau, Antonlenſtraße No. 690 2 Treppen hoch, oder in kaaſan, Strlegauer Kreis 
ſes, auf dem Schloſſe abzugeben, oder davon gefaͤllige Anzeige zu machen.“ Laaſan den toten 
May 1825. Me F. R. Gf. v. Burghauf. 

(Schnelle Reiſe-Gelegenheit) nach Berlin beim kohnkutſcher Meinicke, Albrechts⸗ 
ſtraße No. 48. NN 

(Wohnungs⸗Veraͤnderung.) Meine Wohnung habe ich aus dem Boͤrſenhauſe in das 
Zwinger⸗Local verlegt, wo auch die kaufmaͤnniſchen Verzeichniſſe und Valuten-Anweiſungen zu 
haben ſind. i EN EN . C. W. Bock. 5 

(Zu vermiethen) und zu Johannk zu beziehen iſt auf der Riemerzeile No. 22. die ate 
und zie Etage für eine ſtille Familie oder an einzelne Herren. Auch konnen dieſe Wohnungen 
jede getheilt vermiethet werden. Das Nähere beim Elgenthuͤmer daſelbſt. 

(Zu vermiethen) iſt die Schloſſer⸗Werkſtatt nebſt mehrern Wohnungen auf der Auto; 
nien» Straße No. 29. Das Nähere zu erfragen beim Eigenthuͤmer. 

Zu vermiethen) in Rö. 2042. auf der Riemerzeile iſt der zweite und dritte Stock, jer 
der in drel ſehr freundlichen und hellen Stuben nebſt Kuchel und Kellergelaß beſtehend, fuͤr eine 
ſtille Familie bald oder auf Joh anni zu beziehen. ’ 2 

(Zu vermiethen) if die Krambäudels Gelegenheit auf der Jüdengaſſe im Haufe No. 3. 

(Zu vermiethen) find: ein Hausladen und ein großer Weinkeller am Ringe 
gelegen. Die hoͤchſt billigen Mieths⸗Bedingungen find in der Stahl- und Eiſen⸗Waa⸗ 
ren⸗Handlung von J. G. Jaͤſchke, am Ringe No. 2. zu erfahren. 5 

(Anzeige.) Ein ſicheres und heller Gewölbe iſt auf dem Poradeplatze in No. 1 preiswuͤrdlg 


u vermiefhen, welches vorzüglich für eine Wechfel- oder Weinhandlung greignet iſt. Das 


Räpere if daſelbſt bel der Eigenthuͤmerin zu erfahren. 
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gweite Bellage zu No. 57. der peisifegieten Schieſſchen Zeitung. 
1 Vom 14. May 1825. Der 


| | 
(Oeffentliche Bekanntmachung.) Von Seiten des unterzeichneten Koͤnigl. Pu⸗ 


pillen⸗Collegii wird in Gemäßheit der $. 137. bis 746. Tit. 17. Theil 1. des Allgemeinen Land⸗ 


Rechts den unbekannten Glaͤubigern der am rıfen May 1815 zu Glatz verſtorbenen verwittwe⸗ 
ten Conſumtions⸗Steuer⸗Rendant Patſch, geborne von Glaſenapp, die bevorftehende Theilung 
der Verlaſſenſchaft hiermit Öffentlich bekannt gemacht, mit der Aufforderung Ihre etivanigen An⸗ 
ſgruͤche an dieſelbde binnen drei Monaten anzumelden, widrigenfalls fie es ſich ſelbſt beizumeſſen 
haben, wenn fie Fünftig damit an jeden einzelnen Miterben nach Verhaͤltniß ſeines Erbantheils 
werden verwieſen werden. Breslau den 25ſten März 1825. Be 
Koͤnigl. Preuß. Pupilfen : Colegium. 

(Ebictal⸗Citatlon.) Von dem Königlichen Stadt⸗Gericht werden der von bier gebuͤr⸗ 
tige geweſene Kaufmann und nachherige Coffetier Carl Wolff, welcher in dem Jahre 1813 als 
Freiwilliger mit den Koͤnigl. Preuß. Truppen und zwar mit dem damaligen aten Weſtpreußiſchen 
Regiment aus marſchirt iſt, feit der Schlacht bei Leipzig aber keine weitere Nachricht gegeben hat, 
oder deſſen etwanige unbekannte Erben oder Erbnebiner hierducch oͤffentlich vorgeladen, ſich vor 
oder in dem auf den 30. December a. c. Vormittags um 10 Uhr anberaumten Termine vor dem 
ernannten Deputirten Herrn Juftiz Rath Muzel zu melden und von ihrem Leben und Aufent⸗ 
halte überzeugende Nachricht zu geben; widrigenfalls die Ausbletbenden fuͤr todt erklaͤrt und 
das in dem Depoſito des Königl. Stadt⸗Waiſen⸗Amts befindliche Vermoͤgen des Carl Wolff 
denen ſich gehörig legitimirenden Erben, bei deren Ermangelung hingegen als ein berrenloſes 
Guth der hieſigen Kaͤmmerei zugeſprochen werden wird. Breslau den J. Januar 1828. 

Koͤnigl. Stadt- Gericht. 


(Auctioneiner Orgel.) Es ſoll am 16. May c. Vormittags um 10 Ubr in dem Haufe 
No. 17 auf der Weldenſtraße, eine Orgel deren Pfeiffen groͤßtentheils von Metall find, welche 
die kurze Octads und 2 Manual Klaviere und Pedal, woran jedes Klavier 6, und das Pedals Re⸗ 
giſter hat und welche im gedachten Hauſe bis zum Termin angeſehen werden kann, an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen baare Zahlung in Courant verſteigekt werden. Breslau den zo. Aorkl 1825. 
- Der Stadtgerlchts⸗Secretalr Seger, im Aufträge. 


(Bekanntmachung.) Die Handlung Gogler und Haupt zu Wuͤſtewaltersdorf, mei⸗ 
nes unterhabenden Kreiſes, iſt entſchloſſen, auf dem Locale des Erbſcholtiſey-Beſitzers May 
in Hausdorff, eine neue Waſſermangel zu erbauen, eben fo will auch die Handlung Chriſtian 
Schneider aus Wüſtewaltersdorff auf ihrer Freyſtelle in Hausdorff eine neue Leinwand⸗ 
Walke anlegen. In Folge des Edicts vom 28ſten October 1810 fordere ich Alle diejenigen, 
welche gegen dieſe beiden Anlagen ein gegruͤndetes Widerſpruchs⸗ Recht zu haben vermeinen, 
hiermit auf: ihre Widerſpruͤche binnen 8 Wochen präcl. Friſt bei mir anzumelden. Nach Ver⸗ 
lauf derſelben werden folche nicht weiter beachtet, ſondern die Conceſſionen zu dieſen beiden neuen 
Anlagen werden bei der hochprelßl. Koͤnigl. Regierung nachgeſucht. Waldenburg den 2ien 
Map 1825. Oer Koͤnigl. Landrath des Kreiſes. Graf v. Reichenbach. 8 


Avertiffement.) Der Muͤllermeiſter Gottftied Jungnitſch, zu Wuͤſtewaltersdorff, 
meines unterbabenden Kreiſes, iſt entſchloſſen, zu der von ihm beſitzenden Waſſermuͤhle noch 


elne Oehlmüble mit einem Graupen⸗Gange in der Art anzulegen, daß ſolches mit feinem jetzigen 


Abl verk ohne Veraͤnderung des Werkes und Waſſerlaufs verbunden wird. In Folge des 
18 vom 2gten October 1810 fordere ich alle diejenigen, weiche hiergegen ein gegruͤndetes 
a e zu haben vermeinen, hiermit auf: ihre Widerſpruͤche binnen 8 Wochen prär 
viſcher Frlſt bei mir anzumelden. Waldenburg den zten May 1825. Sg 
Der Koͤnigl. Landrath des Kreiſes. zraf von Reichen bach. 
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- QAlvertiffemend) wegen Verpachtung eines Theils der, Sr. Durchlaucht dem 
Fuͤrſten Statthalter Anton Radziwik gehörigen Be Güter. en 
In der Sr. Durchlaucht dem Hrn. Fürſten Statthalter Anton Radziwitt zu Poſen, gehoͤ⸗ 
rigen, an der Schleſiſchen Grenze bei Metzibor belegenen Herrſchaft Przygodzice, ſollen in Ter- 
mino Licitationis den 10. Juni d. J. Vormittags zo Uhr, zu Przygodzice be! Deutſch⸗ 
Oſtrowo ug Güter von Johann 1825 an, vorläufig auf 3 Jahre an den Beſtbietenden, 
welcher ſich bei der Lieltatlon mit dem noͤthigen Vermögen und Cautſon gehörig auswelſet, ver⸗ 
pachtet werden, als: ö TR 
J. Die drei Vorwerker beifammen; a f 
1) Krempa mlt ... 687 Morgen 31 QRuth. Acker. 
e ee Garten. 


RL 171 $ RER, Wieſen. 
we RENTEN I - 
2) Wtörek mit. 669 „ 176 5 Acker. 4 
13 „ 41 „Garten. 
110 „ 62 „» Wieſen. 
793 55 99 5 
3) Kamienlezka mit 839 71 Acker. 
8 — 1 5 80 Garten. 
113 . 9 „ Wieſen. 
70 . 


f 7 
. Separat werden verpachtet: 
11. Das Vorwerk Nadiow mit 769 Morgen 14 ORuth. Acker. 
3 s 


„ 78 Garten. 
87 „165 » Wieſen. 
i „ 1,7706 ’ ® 
III. Das Vorwerk Groß Gorzyce mit 82 ũ 335 . Acker. 
— . 936 (40 D Garten, 
033 50 50 „ Wieſen. 


\ 1140 „ 125 . De 
IV. Das Vorwerk Tarchaty mit 690 Morgen 57 QRuth. Acker. 
f 20 P 35 5 Garten. 
b 186 „ 1565 „ Wieſen. 
g 897 68 + 
Die zu jedem Vorwerk gehörigen Dienſte nach den Speclal⸗Praͤſtatlons⸗Tabellen, fo wle dle 
herrſchaftlichen Jnventaria an Vieh ꝛc. werden nach der Taxe, mit in Pacht uͤberlaſſen. 

Die Licktations⸗ und Pacht⸗Bedingungen konnen gegen Ende d. M. bel dem Fuͤrſtl. Rent⸗ 
Amte Przygodzice nachgeſehen werden. Die Ertheilung des Zuſchlages an den Beſtbietenden 
wird Sr. Durchlaucht vorbehalten. Poſen den sten May 1825. 

Das Fuͤrſtl. Verwaltungs⸗Commiſſartat der Herrſchaft 1 
RER Im Auftrage Sr. Durchl., der Regierungs⸗Rath 
a gez.) z. Hellen, 
Koͤnigl. Schleſiſche Stammfchäferei.) Der meiſtbletende Verkauf der zu ent⸗ 
äußernden Thiere geſchieht in dieſem Jahre zu Panten bei Liegnitz den 13. Jun, Es werden 
bier eine bedeutende Anzahl von wenlgſtens 70 Stuͤck junger Widder von den achten Merino⸗ 
Nagen der Malmaiſons, Monceys, Namboulllets, welche fich in den Koͤnigl. Stamm⸗Schaͤfe⸗ 
relen befinden, in und mit der Wolle verkauft; fie find durch in den Hörnern eingebrannte Num⸗ 
mern bezeichnet, und koͤnnen täglich bier befehen werden. Desgleichen ſollen an dieſem Tage 


70 bis 80 Stück tadelloſer Rage» Mutterfchaafe ebenfalls verkauft werden. Th aer. 


\ 
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Magen: Verkauf.) Neue Schuhbräde No. g. ſtebt ein zweiſitziger, leichter und begue⸗ 

mer Neiſewagen im beſten Zuftande nebſt dazu gehörigen Reiſekoffer zu verkaufen. Auch find 

daſelbſt mehrere noch brauchbare Glas⸗ fer In Rahmen und bloße Rahmen abzulaffen. - 


en ö 
(Maſt⸗Ochſen) ſtehen auf den Fi Meeſendorf und Poln. Baudis, Neumarkt⸗ 5 


ſchen Kreiſes, dier Städ von ungewoͤhnlicher Größe und Schwere zum Verkauf. 
(Kußiſchen Leinſamen) haben in Commiſſion und verkaufen bilieft, Breslau am 
Ringe No. 19. 8 W. Helnrich & Comp. 
(Anzeige.) Vorzüglich schönen Rhein - Lachs, erhielt ich so eben, und offerire sol- 
chen möglichst bil 8. G. Schröter, Ohlauer-Straſse. 
(Anzeige,) 5 
blikum habe ich die Ehre hierdurch ganz N 08 anzuzeigen: daß ich mich hier in Breslau als 
praktiſcher Arzt etablirt habe, und da es mein einziges Beſtreben iſt, huͤlfsbeduͤrftigen Kranken 
zu jeder Zeit und Stunde unverdroſſen belzuſtehen, fo gebe ich hierdurch zu erkennen, daß ich mich 
ſtets beeifern werde, mir, ſowohl durch ſtete und raſtloſe Bemuͤbungen, als auch durch ein wil⸗ 
liges und zu vorkommendes Benehmen die Gunſt und das Vertrauen der mir uͤbertragenen Kran⸗ 
ken und ihrer Pflegebefohlnen zu erwerben. : ; 5 
Dr. Stern, praktiſcher Arzt (Reuſche Straße zu den zwel Faſauen No, 66.) 
Etabliſſements⸗ Anzeige. 
Einem reſp. Publikum gebe ich mir die Ehre das Etabliſſement einer 
Slegellack⸗Fabrick 
auf hieſigem Platze (Schweldnitzer Straße No. 17) ergebenſt anzuzeigen. Außer dieſem meinem 
Fabrikat von Siegellack in allen Farben und Jar Qualitat Mundlack nach beliebigen Größen, 
abe ich mir noch eine Auswahl vorzüglich ſch 
othſtifte angelegt, die ich hiermit ebenfalls zur 


tigen Abnahme empfeble. Breslau den oten 
May 1825. f . ö 8 


F. W. Froͤlich. 


(Anzeige.) Oa ich mein Kleider, Magazin, beſtehend in nach dem neueſten Geſchmacke 


verfertigten Maͤnteln und Enveloppen fuͤr Damen und allen Arten Anzuͤgen fuͤr Herren, in dem 
es ſchon gehabten und jetzt neu erbauten gene in dem Haufe des Herrn Goldarbeſters 
hun auf der fruͤher genannten Riemerzeile No. 10. fortführe, fo ermangele ich nicht, ſolches 
einem hochgeehrten Publikum ganz ergebenſt anzuzeigen. ee 8 Mai 1825. 
or „ tern. 

(Geſuch.) Ein gebildeter Mann von geſetztem Alter, zu einer Cloll⸗Verſorgung berech⸗ 
tiget und annotirt, wuͤnſcht bis zu deren Erlangung (mit den empfehlendſten Atteſten verſehen) 
in irgend einer Art, im Schreib- und Rechnungsfache beſchaͤftigt zu werden. Nähere Auskunft 
ertheilt der Agent Herr Monert, in Breslau, Sandgaſſe No. 8. in den 4 Jahreszeiten. 

(Zu vermiethen.) In Nro. 40. am Ecke der neuen Welt⸗ und Nicolai⸗Straße iſt ein 
Gewoͤlbe mit und ohne Wohnung auf Johanni a. c. zu beziehen. Das Naͤhere beim Eigenthuͤ⸗ 
mer zu erfragen. ar vr 

(Zu vermiethei eln freundliches Gewölbe nebſt Alkove, Kuͤche und Stube am Neu⸗ 
markt No. 17. an der Hauptſtraße, iſt zu Johanni im Ganzen auch Einzeln zu vermiethen. Das 
Naͤhere zu erfahren beim Wirth. ’ 7, 

(Zu vermiethen.) Eine Wohnung in der zweiten Etage auf der Herren» Gaffe in den 
3 Mohren, beſtehend Ing Stuben, Küche, Keller, Bodenraum und gemeinſchaftlichem Waſchhauſe, 


iſt zu vermiethen, und kann kuͤnftige Johanni bezogen werden. Auch iſt daſelbſt ein geraͤumiger e 


Keller mit dem Eingange von der Reuſchen⸗Gaſſe zu vermiethen und bald zu beziehen. Naͤhere 
Nachricht hierüber beim Herrn Kaufmann Neumann in den 3 Mohren. 

j u vermiethen) und Termino Michaelis zu beziehen, iſt auf der Nicolai-Straße zum 
goldnen Häfel die Bierbrauerei und Aus ſehank nebſt Wohnung und Zubehör. Das Naͤhere bei 
dem Kaufmann Gruſchke, Nicolai⸗Straße No. a1. i 5 


lig. c | 
einen Freunden und Gönnekn, wie auch einem übrigen hochlöblichen Pu⸗ 


ae Federpoſen, feiner engl. Blei⸗ und 
8 


— 


S 


˖Literariſche Nahridren. 
So eben hat bei Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau die Preſſe verlaſſen; 


Die Luſtſeuche in allen ihren Richtungen und in allen ihren Geſtalten, zum 


Behufe akademiſcher Vorleſungen dargeſtellt von Dr. Johann Wendt, Kö 
niglichem Geheimen Medizinalrathe rc. ꝛe. Dritte Auflage. 1 Kthlr. 10 Sgr. 
Dieſes Werk, welches innerhalb zehn Jahren nunmehr die dritte Auflage erlebt und überall 
bei den Lernenden erfreullche Aufnahme, wle bei den Lehrenden anerkennende Beurtheilung ge⸗ 
funden hat, duͤrften wir ſchwerlich bei dem aͤrztlichen Publikum nochmals mit empfehlenden 
Worten einzuführen noͤthig haben: die Zeit hat daruͤber bereits guͤnſtig genug gerichtet, die ge⸗ 
lehrten Recenſtrinſtitute haben das Lobendſte daruͤber ausgeſprochen, im Gebrauche bat es ſich 
bewaͤhrt, und ſelbſt bei dem beſten Willen hat der Herr Verf. auf feinen Reiſen lus Ausland 
(wovon die Vorrede intereſſante Nachrichten giebt) keine Veranlaſſung zu Veränderung der 
darin aufgeſtellten Grundſaͤtze gefunden. Wir wollen daher über dieſe neueſte Auflage nur bes 
merken, daß das Aeußere derfelben eben fo vortheilhaft als das der fruͤhern ausgeſtattet, daß 
der Text um 16 Seiten vermehrt, hie und da mit Zuſaͤtzen verfehen und beſonders um einen Ar⸗ 
tickel uͤber die Merfuriälfranfbeit bereichert worden iſt, welcher namentlich in unſerer Stadt, 
wo dieſer Gegenſtand unlängft von mancherlei Selten ſonderbarlichſt verhandelt ward, für Manche 
ſo manches ſpeclell Belehrende und Intereſſante enthalten duͤrfte. 5 


Ferner erſchien daſelbſt von demſelben Herrn Verfaſſer: 5 1 


Die Hülfe bei Vergiftungen und bei den verſchiedenen Arten des Schelu⸗ 


todes. Zweite vermehrte Auflage. gr. 8. 216. u. XIV. Seiten. 1 Athlr. 


Ref. erfüllt den ihm gewordenen 1 Auftrag, dieſe zweite Auflage des obigen 
Werkes mit einigen anzeigenden Worten in die Litteratur einzufuͤhren, um ſo bereitwilliger, da 


er nichts zur Empfehlung deſſelben zu ſagen hat, was nicht bereits die Stimme der Necenſtrin⸗ 
ſtitute, und (bei fo ſchnellem Abſatz der erſten Auflage) die des Publikums ſelber durch die That 


ſchoͤn ausgeſprochen haͤtte. 0 : 

Daß der Vorzug diefee Topikologie und Boͤethetlk, (ſo nennt naͤwlich ſchon Platon 
die Hülfe bei Todesgefahren) in einer umfaſſenden Darſtellung des factiſch Vorhandenen über 
dieſen Gegenſtand beſtehe, daß fie durch einen von angenehmer Pedanferiez und Theorkeenſucht 
entfernten, nichtsdeſtoweniger gruͤndlichen Vortrag vor andern Werken ſolcher Art ſich aus⸗ 
zeichne, iſt anerkaunt. Wir dürfen hinzuſetzen, daß während ſchon in der erſten Auflage dieſes 

erk ſich durch beſonnene Erltik, durch ein aus eigener Geſchaͤftserfahrung gereiftes Urtheil, 
durch entſchiedene, keinesweges im Wogen ſich durchkreuzender Beobachtungen umherſchwan⸗ 
enden Lehrart feinen ruͤhmlichen Platz behauptet, nun auch die zweite Auflage nach mancher 
vorthellhaften Umaͤnderung im Einzelnen, nach vielfacher Vermehrung im Ganzen, endlich 
durch Zuſatz ſelbſt der allerjuͤngſten Literatur fo bedeutend gewonnen hat, daß. fie ſelbſt den Bes 


ſitzern der Älteren Ausgabe nicht uͤberfluͤſſig ſeyn, und ihre Brauchbarkeit als akademiſcher Leitz 


faden eben ſowohl, wie als ein Werk zur Selbſtbelehrung immer mehr ſich bewaͤhren wird. 
t RR : A. | * * 
Dieſe zeitung erſcheint wöchentlich dreimal, montags, mittwochs und Sonnabends im Verlage der 
wilbelm Gottlieb Rornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Peſtämtern zu haben. 


Redacteur: Profeſſor Rhode. 


